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Zum Todestage Ludwig Franks .
Heute vor einem Jahre starb Ludwig Frank ,

unser unvergeßlicher Freund und Führer , den Heldentod.
Drei Tage zuvor , am Montag 31 . August, war er unter
dem stürmischen Jubel der Mannheimer Bevölkerung mit
dem Ersatzregiment 112 , dem er als Freiwilliger zirgeteilt
worden war , ins Feld gerückt . Kaum hatte das Regi¬
ment bei S a a r b u r g , wo wenige Tage vorher die große
siegreiche Schlacht stattgefunden hatte , die Grenze über¬
schritten , als es zwischen Luneville und Baccarat
in einen Kampf verwickelt wurde , bei welchem Ludwig
Frank als einer der ersten durch einen tödlichen Kopf¬
schuß getroffen siel.

In ganz Deutschland und weit darüber hinaus löste die
-Nachricht an dem tragischen Schicksal, das unfern Freund
so .jäh betroffen hat , brennenden Schmerz und tief« echte
Trauer aus . Am mefften begreiflicher Weife in den
Reihen der Sozialdemokratie , die in ihm nicht nur einen
klugen Berater , einen trefflichen Verfechter ihrer Ideen ,
einen treuen , zuverlässigen Kämpfer , sondern auch einen
ihrer bedeutendsten Führer verloren hatte . Wenn irgend
einer , so war Ludwig Frank dazu berufen , in der deutschen
Politik noch eine große Rolle zu spielen . Er war der ge¬
borene Führer des Volkes ; ein Mann von umfassendem
'
Wissen , von seltener, glänzender Beredtsamkeit, ein Aber
aus kluger , weitausfchauender , die schwierigsten Situatio¬
nen beherrschender Politiker , wie es deren leider nur
.wenige gibt . Die deutsche Sozialdemokratie hat gewiß
keinen Mangel an tüchtigen, erprobten politischen Füh¬
rern , aber man tritt keinem derselben zu nahe, wenn
man sagt, daß Ludwig Frank sie alle überragte .

Männer wie Frank und Jaurtzs sind nur schwer
zu ersetzen . Gleich diesem war er ein begeisterter Au¬
fhänger und Verfechter der Friedensidee und der Völker¬
verständigung . Bis zum letzten Augenblick war Ludwig

'Frank für die Erhaltung des kostbaren- Gutes des euro-
lpärfchen Friedens tätig . Als aber die eisernen Würfel ge-
.falken und das blutige Schicksal des Völkerkrieges nicht
'mehr aufzuhalten war , da gab es für Ludwig Frank
keinen Zweifel mehr über das , was . die Pflicht gegen das
bedrohte Vaterland erheischte . Für ihn stand es fest, daß
die Bewilligung der Kriegskredite ein unabwendbares
.Gebot vaterländischer Pflicht war . Mit dem ganzen
Feuereifer und der glühenden Beredtsamkeit, die ihm
eigen ' waren , trat er in der Fraktion für die Bewilligung
ein und wenn der bezügliche erste Beschluß eine so große
Mehrheit - in der sozialdemokratischen - Fraktion fand , so
war es mit in erster Linie sein Verdienst. Aber damit
war für -ihn noch nicht alles getan . Obwohl er in seinem
militärischen Verhältnis bereits seit einigen Jahren zum
Landsturm übergetreten war , meldete er sich in Berlin
freiwillig zur aktiven Truppe . Viele haben
diesen seinen Entschluß bedauert , Werl sie der Meinung
waren , er hätte hinter der Front dem Vaterlande einen
noch viel größeren Dienst leisten können.

Der Verlust dieses kostbaren Lebens ist -gewiß sehr groß
und -es kommt uns jeden Tag aufs neue ins Bewußtsein,
welche großen Dienste Ludwig Frank gerade in der Si¬
tuation , in welcher sich heute die deutsche Sozialdemo¬
kratie befindet , uns hätte leisten können, denn keiner un¬
serer Führer besitzt die Autorität , die Ludwig Frank sich
in so kurzer Zeit vermöge seiner hervorragenden Eigen-
schäften zu erwerben verstanden hat . Indessen — „der
Körper ist der Knecht der Seele " und der auf dem Schlacht-
feld den Heldentod gestorbene Ludwig Frank ist für die
deutsche Sozialdemokratie nicht minder bedeutungsvoll,
als es der lebende Führer hätte sein können. Man
soll dem Herrgott nicht ins Handwerk pfuschen wollen,
sagt ein altes Sprüchwort . Ludwig Frank wußte was
er tat und wir haben kein Recht , seinen Enffchluß zu be¬
kritteln . Er hat mit den Tausenden und Zehntausenden
politisch Gleichgesinnter, die draußen in Feindesland den
Heldentod gestorben sind , ein für allemal den Vorwurf
der Vaterlandslosigkeit der Sozialdemokratie , mit dem
.man uns jahrzehntelang bekämpfte und politisch zu miß-
kreditieren versuchte , verstummen lassen . Diese Blut¬
zeugen unserer Vaterlandsliebe werden in den großen
politischen Kämpfen , die uns bevorstehen, uns nicht minder
nützlich sein , als sie es hätten sein können, wenn der
furchtbare, schreckliche Krieg nicht gekommen und sie am
Leben geblieben wären . Ludwig Franks Heldentod wird
uns reiche Früchte tragen , wenn wir den Gei st , aus dem
heraus dieses teure Opfer dem Daterlande gebracht wurde,

erfassen und das politischeVermächtnis, das er uns hinter¬
lassen hat , treu erfüllen .

Der Geist, von dem Ludwig Frank als Politiker sich
leiten ließ, war derselbe, von dem auch Jean Jaurös
erfüllt war . Gleich diesem war er allen doktrinären Auf¬
fassungen, welche die geschichtliche Entwicklung in ein
starres Schema hineinzwängen wollen, abhold. Sein Blick
war zu scharf , als daß er nicht gesehen hätte, daß vor der
lebendigen Wirklichkeit alle romantisch-revolutionären
Träume zurücktreten müssen . Ihm war es längst klar
geworden, daß die Verwandlung der kapitalistischen Ge¬
sellschaft in die sozialistische nicht das Produkt eines kata¬
strophalen Zusammenbruchs sein kann und er hat aus
dieser Erkenntnis auch entschlossen die politischen
Konsequenzen gezogen . Am deutlichsten hat er das
in der imposanten Rede zum- Ausdruck gebracht , mit
welcher er auf dem Magdeburger Parteitag die
Budgetbewilligung verteidigte , indem er u . a . ausführte :

„Ich sage Ihnen , Genossen, wenn Sie meinen , man
könnte unter allen Umständen nur kleine Konzessionen er¬
reichen, mit einer solchen Lehre der Hoffnungslosigkeit er¬
obern- Sie nicht die Welt , ja nicht einmal den kleinsten Wahl¬
kreis. Was -wäre auch damit gesagt, daß man nur kleine
Kon-zessionon erreichen kann ? Beim Niederreißen eines Baues
kann es -dva -matische Effekte geben, aber der Aufbau setzt
sich immer aus Heine« Konzessionen zusammen. Sehr oft
-hält man etwas für eine „ kleine Konzession "

, was ein Keim
der Zukunft ist , und was erst nach zwanzig bis dreißig
Jahren als lebenskräftiger Gedanke für die 'Bildung der kom¬
menden Gesellschaft erkannt wird . Ich will die Frage auch
gar -nicht untersuchen , ob im Parlament wirklich nur ganz
kleine Konzessionen errungen werden. Ist es nicht möglich ,
im Parlament durch Kampf -durchzusetzen , daß die Wucher -
pvlitik und -die Lebensmittelzölle -den Arbeitet !! dom Halse
genommen -werden ? Gibt es nicht auch Klassensta -at-en , wo
keine Lebensmitt -elzölle sind , wo diese schwere Fuchtel Gewerk¬
schaften - nicht wieder um den größten Deil -dessen -bringt , was
sie in monatelangen harten Kämpfen den Arbeitern verschafft
haben ? Ist -es nicht durchzusetzen , daß die Polizeiwirtschaft,
die Landratspolitik , die en-övüM -genden preußischen- Zustände
abgeschafft werden ? Sind diese Dinge vielleicht not wen -
dige Bestandteile des Klassen -staates ? Ist «S nicht möglich
durchgusetzen , daß aus Preußen und Deutschland ein moderner
Staat gemacht wird und daß unsere Arbeiter ebenso wie
ihre Brüder in Westeuropa ihren großen Kampf auskämpfen
können- auf dem Boden der bürgerlichen Gleichberechtigung
der Demokratie ? Wenn Sie das alles als kleine Konzessionen
betrachten- wollen, mögen Ce es tun , ich betrachte es als eine
ungeheure Umwälzung , -wenn es gelingt , durch solche Kämpfe
der in- Preußen - lebenden Arbeiterschaft die Frei -heit für ihren
Kampf zu schaffen .

"

Das sind prächtige Worte , die wir nie vergessen sollen .
Sie lassen uns den Geist erkennen , aus dem heraus Lud¬
wig Frank Polittk trieb . Die soziale Revolution tarn für
ihn nicht eine irgendwann -einmal eintretende große revo¬
lutionäre Aktion , sondern , ein über Generationen - von
Menschen sich hinziehender geschichtlicher Prozeß ,
der Sozialismus kein in nebelgrauer Ferne liegendes
Ziel , sondern lebendige Tagespolitik zum
Zwecke der allmählichen Verwirklichung unserer sozialisti¬
schen Jd -eale. Aus dieser fest begründeten Ueberzeugun-g
heraus erblickte er unsere wesentlichste politische Aufgabe
in der Gewinnung immer größeren Anteils an der po¬
litischen Macht und er scheute vor den sich daraus er¬
gebenden ta kti sch e n Konsequenzen n i cht w i e so
viele andere , zurück . Er hatte auch den Mut ,
sich zu diesen Konsequen - zenzubekennen . Wenn
einmal wieder die Zeit des Friedens -gekommen fein wird,
werden wir darüber genaueren Ausschluß -geben .

Ludwig Frank war sich der Tiefe der sich gegenüber¬
stehenden Gegensätze zu sehr bewußt, als daß er , wie lei¬
der so manche , die vorgeben, in seinem Sinne tätig zu
sein , bereit gewesen wäre , in- der Situation , in welcher
wir uns heute befinden , faulen Kompromissen
seine Zustimmung zu geben . So viel ihm an der Einig¬
keit und Geschloissenheit der Arbeiterbewegung gelegen
iwar , einer bloß formellen Einigkeit wegen hätte er
seine bessere Ueberzeugung nicht zum
Opfer gebracht . Das ist es auch, was uns seinen
Verlust so überaus schmerzlich macht . Wenn einer dazu
berufen war , in dieser für unsere Partei kritischen Zeit das
Steuer fest in- die Hand zu nehmen und zielsicher zu
führen , dann war es Ludwig Frank . Er war kein
Organifations - und Agitatiousapostel , sondern ein- her¬
vorragender Politiker . Deshalb war es auch sein heißester
Wunsch , wieder zurückzukehren , um dann am Jnnenbau
des Reiches tätig Mitwirken zu können .

Leider ist dieser sein Wunsch , den Millionen teilten ,
nicht in Erfüllung gegangen . Ludwig Frank - schläft drau¬

ßen im Feindesland den letzten Schlaf . Uns aber soll
der Geist, der ihn hinausführte , ein heiliges Vermächtnis
sein . Wir wollen uns in dem festen Glauben , daß das .
Aut unserer tapferen Söhne und Freunde nicht umsonst
geflossen ist , nicht irre machen lassen . So wenig wie
irgend ein arffierer war Ludwig Frank der Meinung , daß'
das neue Deutschland ohne schwere innere politische
Kämpfe evobert werden kann . Er war aber ebensowenig
einer von den „Ueberklugen"

, die dem Kampf in den
eigenen Reihen aus dem Wege gehen in der
törichten Meinung , damit der Sache der Arbeiter zu
nützen . So wenig der Kamps der Völker untereinander ^
durch schöne Theorien - zu verhindern ist , ebensowenigkann
der Kampf der in der ganzen - internationalen - Sozial -
demokratie seit Jahrzehnten sich abspieft, dadurch zu einen:
für die Arbeiterklasse glückverheißenden Ende geführt
werden, daß man seinen Ursachen gegenüber sich blind
stellt und immer nur die Einigkeit predigt . Auch die
Einigkeit der um ihre politische, wirtschaftliche und soziale
Befreiung kämpfenden Arbeiterklasse ist an Voraus¬
setzungen gebunden , die man nicht einfach ignorieren^
kann. Eine Einigkeit zwischen Ludwig Frank und
Karl Liebknecht wäre undenkbar gewesen , so
sehr beide demselben Ziele zustrebten.

Wenn die deutsche Sozialdemokratie den großen po¬
litischen Aufgaben , die ihrer harren , sich gewachsen zeigen '

soll, dann muh sie den Mut haben, den Weg. zu gehen ,
den ihr LudwigFrank gewiesen - hat . Es ist der Weg
der konsequenten politischen Reform mit
dem Ziele der völligen Umgestaltung der heutigen Ge¬
sellschaft. Aus den „kleinen Konzessionen " bildet sich dis
kommende Gesellschaft . Die Menschen sind keine „mar¬
xistischen" Schemen, bloß weil sie keine Kapitalisten sind ,
sondern lebendige Wesen . Die PsychoIogie ist
deshalb für die Soziologie so wichtig, wie die Oekonomie.
Mit Prinzipien allein kann man die Welt nicht umge¬
stalten , es gehört dazu auch der schöpferische Geist , der
allein das Leben lebenswert macht . Ein solch
schöpferischer Geist war Ludwig Frank und
darum war er ein bedeutender Politiker . Die
kapitalistische Gesellschaft war für ihn kein historisches
Scheusal, über das man sich immer nur entrüstet , sondern
eine geschichtlich gewordene Erscheinung, die nur durch
schöpferische Arbeit schließlich überwunden werden
kann . In der Politik kann man aber nur dann schvipse-
risch, d. h . mit Erfolg tätig sein , wenn man das Be¬
stehende nicht prinzipiell verneint , sondern
an dasselbe anknüpft und« weiterbaut .

Ludwig Frank war -ein hervorragender Architekt am
Bau der zukünftigen sozialistischen Gesellschaft und er wird
als solcher uns stets ein Vorbild bleiben.

Ehre seinem Andenken !

Ei» Fundament deutscher Wehrirast.
Man hat die deutsche Arbeiterversicherung einen wich-

tigen Bestandteil unserer Kriegsrüstung genannt . In der
Tat hat diese Versicherung durch ihre soziakhygienischen
Leistungen im Laufe der letzten Jahrzehnte Hunderttau -
sen-de deutscher Arbeiter vor dem frühzeitigen- Zusammen¬
bruch der Kräfte und vor dem wirtschaftlichen Ruin ihrer
Familien gerettet . Die Arlbeiterversicherung stellte wirk¬
lich zu der Armee der Feldgrauen einen beträchtlichen
Prozentsatz bester Kräfte . Vor uns liegt die amtliche Sta¬
tistik der Arbeiterversicherung im Jahre 1913, aus der
man- den sozialhygienischen Wert der Versicherung zutref¬
fend abschätzen kann . Faßt man nämlich die Leistungen
der gesamten Abeiterversicherungsinstitute deS JqhreS
1913 zusammen, so -gelangt man zu folgendem Resultat :

Es waren versichert :
Gegen Krankheit etwa . . . . 14H Millionen Personen
Gegen Unfall etwa . 26 Millionen Personen
Gegen Invalidität etwa . . . . 16—18 Millionen -Personen

Es wurden entschädigt :
Bei Krankheiten (mit Erwerbsunfähigkeit ) 6 248 627 Personen
Unfallverletzte, erstmalig entschädigte . . 139 -633 -Personen
Unfallverletzte, -lausende Renten . . . . 1010 485 -Personen

Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung:
Erstmalig festgesetzte Renten . 192 573 ^Personen
Lausende Renten . 1102159 • Personen
Einmalige Leistungen . 8 542 Peestznon,



Nr . 205 . Freitag , den 3 . September 1915 . Seite 2.Die gezahlten Entschädigungen betrugen :
Vei der Krankenversicherung . 429 617 806 Mt .Bei der Unfallversicherung . 175 350 766 M .Bei der Invaliden - und tzinterbliebenenver -

sicherung (einschließlich Reichszuschuh . . 217 926 303 Mk.
Zusammen 822 894 875 ML

Don den Kosten der Arbeiterversicherung
wurden aufgebracht :

Durch Beiträge der Versicherten . 445 261 076 M!k.Durch Beiträge der Arbeitgeber . 498 835 617 Mk.Durch Reichszuschusse . 58115992 Mk.
In den Jahren 1886 bis 1918 wurden als Entschädi¬

gungsbeiträge an die Versicherten geleistet :
Pon der Krankenversicherung . 5 567 333 049 Mk.Von der Unfallversicherung . 2 478 778 635 MLVon iber Invalidenversicherung (einschließ¬

lich Reichszuschuß) . _ 2 693 778 413JKff .
Zusammen 10739 890097 DU.

Von den Kosten der Arbeiterversicherung wurden auf¬
gebracht :
Durch Beiträge der Versicherten . . . . 5 895 223 670 DA.Durch Beiträge 'der Arbeitgeber . . . . 6 661 551737 Mk.Durch Reichszuschüsse . 816 035 462 M L

Zusammen 13 872 810 869 Mk.
Das sind recht aewaltiae Summen und unbestrittensteht denn auch das Deutsche Reich im Hinblick auf den

Umfang , und den systematischen Ausbau der sozialen Für¬sorge für die Arbeiterschaft von allen Staaten an ersterStelle . Wir wollen durchaus nicht verkennen, daß durchdie deutsche Arbeiterversicherung schon Hervorragendes ge¬leistet worden ist. aber auch nicht vergessen , wie fortgesetztanzukämpfen war gegen einflußreiche Kreise, die jeglichenFortschritt in der sozialen Fürsorge weniger durch guteGründe als durch die ihnen zu Gebote stehenden wirt¬
schaftlichen und politischen Machtmittel zu verhindern be¬
strebt waren . In Zukunft dürften die fachlichen Gründe ,die bisher gegen eine weitgehende Sozialpolitik geltend
gemacht wurden , noch weiter erheblich an Gewicht ein -
büßen. Demi wenn es noch eines Beweises für die Wirk¬
samkeit eines ausreichenden wirtschaftlichen und sozialenSchutzes des arbeitenden Volkes bedurft hätte , so ist er
durch die Führung des jetzigen Weltkrieges erbracht wor-
den , der die dem deutschen Volke innewohnende Kraft voraller Welt offenbarte , woran auch unsere Sozialpolitikihren gebührenden Anteil hat . Diese Lebenskraft des
deutschen Volkes bis zum höchsten Maße zu steigern und
sie für eine künftige Friedensarbeit nutzbar zu machen , isteine Ausgabe von hohem kulturellem Wert .Und doch gibt es auf dem Gebiete der Arbeiterversiche-
rung noch unendlich viel zu tun . Wir haben es nicht daran
fehlen lassen , die schweren Mängel unserer Arbeiterver¬
sicherung und das Unzureichende ihrer Leistungen hervor-'zuhckben und an ihrem Ausbau tatkräftig mitzuarbeiten .Und''

ist erst dem deutschen Volke der Frieden wiederge-
geben , so wird die Parole der Friedensarbeit für die Ar¬
beiterschaft und alle sozial empfindenden bürgerlichenKreise lauten : «Mit allen Kräften vorwärts
auf der Bahn der Sozialpolitik !"

flnnektwns-Narren .
Auch andere Länder haben Narren , die am Schreibtisch die

Welt neu austetlen und ihre Phantasien «dann <rüs ernsthafte
Kriogsziele auSzugeben versuchen. Der französische Hauptmannde Mauni hat eine Schrift veröffentlicht , int folgende Kriegs »
ziele " aufttellt : Deutschland und Oesterreich muffen 200 Mil¬liarden Franken als Kriegsentschädigung zahlen . Dazu seiensie auch fähig . Lege man die Zahlen Helfserichs zugrunde , sobetrage das Nationalvermögen Deutschlands 37® Milliarden
Franken, ihaS Oesterreichs etwa die Hälfte . Nach dem Kriegwürden zwar beide Länder durch Gebietsverlust schwer geschädigrsein, 'denn , Frankreich erhalte >daS linke Rheinufer b(S zur Mosel ,Belgien den Teil bis Düsseldorf , Holland OstfrieSland mit Gm-den, Dänemark SchlsSwig --Holstein und Lübeck, Ostpreußen , Ga¬
lizien , die Bukowina fielen an - Rußland , Posen an daS neue
Königreich Polen ; Serbien werde sich bis zur Drau ausdohnenUnd Dalmatien mit Italien teilen , das natürlich noch Istrien ,Trient usw . erhalten werde . Aber trotz dieser Verluste verbleibeden beiden Kaiserreichen ein Rationalverinögen von etwa 400Milliarden Franken . Ueber diese Masse müsse daS Konkurs¬
verfahren ' verhängt werden , also nicht nur über das öffentliche
Vermögen der beiden Mittelmächte , sondern jedes Privatver -
mögen falle in die Konkursmasse , jode Forderung , die ein Deut¬
scher im Inland oder Ausland habe. Konkursverwalter müsseein Ausschuß des Vierverbandes sein . Die Betriebsmittel wür¬den den Deuffchen und Oesterreichern verbleiben , damit sie in
der Loge seien , im Interesse ihrer Gläubiger zu arbeiten , der
Mund und Boden , der öffentliche sowohl wie der private , werdeaber beschlagnahmt und auf jede einzelne Parzelle eine Vorzugs .
Hypothek für die Verbandmäckite eingetragen . Um diese Hypo.
th« en zu verwalten , werde in Berlin ein „Institut Foncier "
eingerichtet werden . Die gesamte , al » Kriegsentschädigung auf -
zubringende Summe müsse in 200 Millionen Anteile zu 1000
Franken zerlegt werden , von denen die geschädigten Staaten ,Gemeinden und Privatleute je nach Bedarf erhielten , um siebei ihren Staatsbanken ' diskontieren zu lassen , die sich wiederin dem Konkurs« rfahren schadlos halten könnten . Wenn die
bsideim Reiche kein Heer mehr halten dürften , so meint HerrMauni , würden ' sie in wenigen Jahren ihre Schuld tilgen kön¬
nen . DaS Schicksal der Bevölkerung sei ja hart und schrecklich,aber wohl verdient , und bei einiger Einsicht würde sie jttbft die
Notwen 'digkeit >dieser Maßregeln einsehen und sich ihnen eiligst
unterwerfen .

Theorie und Praxis.
Das „Berner Tagblatt " gräbt aus alten Nummern

dieses Blaftes heraus , daß in der Pariser Zeitung „Paris -
Midi " dessen Cheftedakteur Walleffee zu Neujahr 1913
folgendes schrieb :

„Der einzige Wunsch, den das Jahr nötig macht, ist
dieser : Seitdem es Anarchisten gibt und seitdem sie die Ge¬
wohnheit haben, den Herrschern ans Leben zu gehen , haben
sie nach meiner Ansicht selten eine so gute Gelegenheit ge¬
habt, - uns mit ihnen zu versöhnen . Glauben Sie nicht auch,
daß der Anarchist , der morgen den Erzherzog Franz
Ferdinand ermorden würde , der Welt Ströme von Blut
und Tränen ersparen würde ? "

Jn . dem Artikel des „Berner Tageblattes " wird darm
noch darauf hingewiesen, daß dieseLe Pariser Zeitung
wAhvend der Debatten über den dreijährigen Dienst er-
kkärhs, daß im- Falle der Mobilmachung' J a u r e s als einer
dE -« Wi «nw o r d e t werden würde.

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
Großes Hauptquartier , 2. Sept ., vormittags .

(WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den V o g e s e n nördlich von M ü n st e r führte am

31. August unser Angriff zur Wiedereroberung der in den
Kämpfen vom 18. bis 23. August an die Franzosen der-
lorenen Grabenstücke. Die Kammlinie Lingekopf -Barren -
köpf ist damit wieder in unserem Besitz . Gegenangriffe
wurden abgewiesen .

72 Alpenjäger sind gefangen
genommen,

3 Maschinengewehre erbeutet .
lieber Avocourt nordwestlich von Verdun ) wurde

ei« französisches Flugzeug von einem unserer Kampfflieger
heruntergeschossen ; es stürzte bren.nend ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg .
An der Bahn Wilna —Grodno wurde der Ort Czar -

nokowalc gestürmt . Bei Mereez macht nnser Au-
griff Forffchritte.

Auf der Westfront von Grodno ist die äußere Fort -
linir gefalle » ? norddeutsche Landwehr stürmte gestern das
nördlich der Straße Dombrowo - Grodno gelegene Fort 4.Tie Besatzung — 5V0Mann — wurde gefangen
genommen ; am späten abend folgte dir Eroberung des
weiter nordwestlich gelegenen Forts 4a mit 150 Mann
Besatzung durch badische Truppen . Die übrige »
Werke der vorgeschobenen Westftont wurden darauf von
den Rüsten geräumt .

Oestlich des Forstes von Bialystok sind die lieber ,
gänge über den Swisloez von Makarowoe (südöst-
lich von Odelsk ) ab aufwärts nach Kampf von uns besetzt.Die gestrige Gesamtbeute der Heeresgruppe beträgt

3070 Gefangene,
ein schweres Geschütz, drei Maschinengewehre .

Bei Ossowiec wurden außerdem drei vom Feindein den Sumpf versenkte schwere Geschütze ausgegraben .
Heeresgruppe des Grneralfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern .
Der Austritt aus dem Rordostrand des Bialowieska -

Forstes ist gestern erkämpft worden. Durch Ueberall be¬
mächtigten wir uns nachts der I as i o l d a . Uebergängeim Sumpfgebirt nördlich von P r n z a n a,1000 Gefangene wurden elugebrachk.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

v. Mackensen .
Der Muchawiec - Abschnitt wurde auf der ganzen

Front in der Verfolgung überschritten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Verfolgung fielen gestern

über 1000 Gefangene
und ein Maschinengewehr in die Hände der deuffchen
Truppen .

Oberste Heeresleitung .

Der SftmeMch-WMlsche Tagesderichl.
Wien , 2. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 2. September , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz.

Die im Gebiete des wolhynischen Festungs .
d r e i e ck s eingeleitete Verfolgung der Russen macht gute
Forffchritte. Unsere Streitkräfte haben von Luck aufwärts
den Styr in breiter Front überschritten .

Auch in O st g a l i z i e n befindet sich der Feind neuer¬
lich im Rückzug . Die Truppen des Generals v. Böhm -
Ermolli rückten in B r o d h ein und dringen heute östlich
dieser Stadt über die Reichsgrenze vor.

Der nördliche Flügel des Generals Grafen Bothmer
verfolgt ans den von Z b o r o w gegen Z a l o c z e und
Tarnopol führenden Sttaßrn . Der geschlagene Feind
weicht gegen Sereth .

Die Armee des Generals Pflanzer -Baltin warf die
Rüssen gestern unter heftigen Kämpfen über die Höhe»
östlich der unteren S t r h p a zurück . Dadurch wurde auchdie Dnjestr - Front bis zur Sereth -Mündung hinab
erschüttert und zum Rückzug gezwungen .

Hinter den russischen Stellungen an der besseravi -
schen Grenze stehen zahlreiche Dörfer in Flammen .Die nordöstlich K o b r y n kämpfenden k. k. Truppentteiben im Verein mit unseren Verbündeten den Feind
allmählich in das Sumpfgcbiet der oberen Jasiolda
zurück.

Der Stellvertteter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

I« Kampf zur See.
Eijn« EinschffänkllÜg dies U - BvvMiicigjes?

Rotterdam , 2. Sept . Nach einer Reutermeldung aus
Washington hat der deutsche Botschafter Graf Beru¬
ft o r f f dem Staatssekretär Lansing mitgeteilt , daß
Deutschland den von den Vereinigten Staa¬
ten vertretenen Grundsatz , daß kein Passa¬
gierdampfer ohne vorherige Warnung
torpediert werden dürfe , angenommen habe. In
einem Brief an Lansing zur Bestätigung seiner mündlichen
Erklärung sagt Graf Bernstorff,, daß seine Instruktion

über die Antwort Deutschlands auf die letzte amerikani¬
sche Lusitania -Note etwa folgendes enthalte : Passa¬
gierdampfer würden von Unterseebooten nicht '
ohne Warnung und ohne daß das Leben von Nichtkom

'
battanten in Sicherheit gebracht worden sei, versenktwerden , vorausgesetzt , daß sie nicht ver¬
suchen , zu entkommen oder Widerstand zuleisten . Graf Bernstorff fügte hinzu : Obgleich mir -bekannt ist , daß Sie den „Lusitania " -Fall nicht zu be¬handeln wünschen bevor die Angelegenheit der „Arabic"
endgültig und befriedigend , geordnet ist , nehme ich mir '
Me Freiheit , Sie von Vorstehendem in Kenntnis zu setzen ,weil meine Regierung sich zu der Maßnahme entschlossen '
hat , bevor der Vorfall mit der „Arabic "

sich '
ereignete . Auf diese Mitteilung Bernstorfss erwiderte '
Lansing , es

^ scheine ihm bei der Deutlichkeit dieser Er¬klärungen unnötig , sie zu kommentieren . Er wolle nur ,bemerken, daß, wie es scheine, Deutschland den von der
amerikanischen Regierung vertretenen Anschauungen bei-tritt . Die amerikanische Regierung sei der Meinung , daß'
dieSpannungdamit beendigt sei, daß Deutsch- '
land die Rechtmäßigkeit der von Wilson vertretenen Prin¬zipien anerkannt habe.

Was an dieser Meldung Wahres ist, muß abgewartetwerden.

Ier Krieg mit Italien.
Oesterreichifcher Bericht.

Die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatz hatsich auch gestern nicht geändert .
An der Tiroler Front sind die Tonale - Sper <r e n und auf der Hochfläche von L av ar o n r-F o l gariaaußer den Werken auch unsere Stützpunkte Monte ln -ronia und Monte Coston unter feindlichem Geschütz,

frner.
Im Kärntner Grenzgebiet wurden schwächereitalienische Angriffe auf den Monte Peralbo und des ,Bladner Joch abgewiesen .
An der küstenländischen Front dauetten die

Artilleriekämpfe mit mäßiger Stärke fort . Die technischenArbeiten des Feindes wurden an mehreren Stellen wirk¬sam gestött .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :v. H o e f e r, Feldmarschalleutnant .

Am IMaa-Kriegrschaaplaz.
Der türkische Bericht.

Konstantinopel , 2. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Das
Große Hauptquartier teilt mit : An der Da rd anellen - ,front ereignete sich nichts Wichtiges.Bei Seddul - Bahr bemühte sich der linke Flügel '
und die Artillerie des Feindes unter Vergeudung enter
ungeheuren Menge von Munitton vergebens, unsere-
Schützengräben zu zerstören . Von 4 mit Minenwer -
fern geschleuderten Bomben fielen 2 auf die Schützengrä¬ben des Feindes , worauf dieser das Bombenwerfen ein-
stellte.

Am 30 . August zwangen unsere an den Meerengenaufgestellten Batterien ' feindliche Minensucher ,die sich dem Dardanelleneingang näherten , zum Rück -*
z u g . Dieselben Batterien zerstörten noch andere Minen¬
sucher , die in der Gegend der Spitze von Se d d u l - B a h r
erschienen und beschossen wirksam die Stellung der feind¬lichen Fußtruppen bei Seddul -Bahr . Sonst nichts von
Bedeutung .

Sonstige Kriegsnachrichie ».
Neigt England zum Frieden ?

London , 2. Skpt . (WTB . Nicht amtlich.) „DailyNews " melden aus Neuhork : Der Herausgeber des Lon-
doner „Economist ", H i r st , hat an die „Neuyork Tribuna "
telegraphiert , daß die Befferung in der Behandlung der
Kriegsgefangenen , Grehs Bemerkung über die Freiheit ,der Meere in seiner Antwort an den Reichskanzler, und die
Notifizierung des deutschen Unterseebootskrieges auf eine
Verringerung der Spannung zwecks hoher diplomatischer
Absichten hindeute .

London , 2 . Sept . Die Londoner Zeitung „Globe "
schreibt : Rußland kann nur ein Friede vor der völ¬
lige n Zertrümmerung retten . Dia Pflicht der
englischen Regierung ist es jetzt, dem Parlament klipp undklar ihre Friedens bedingungen mitzuteilen , denn
daS englische Volk beginnt trotz aller Siegeszuversicht un¬
ruhig und sorgenvoll über den Ausgang des russischen'
Feldzuges zu werden.

Die englischen Verluste .
London, 2 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) „Daily Tele -

grap 'h schätzt die britischen Verluste im August auf 2256
Offiziere und 30139 Mann .

Die letzte Verlustliste zählt 85 Offiziere und 1365Mann auf.
Der Zar .

Berlin , 2 . Sept . Gut unterrichtete Kreise in Peters¬burg versichern , wie die „B . Z .
" mitteilt , daß unter demEindruck der Nachricht , daß der Mikado seine Zustimmung

zur Versorgung der russischen Armee mit japanischerMunition gegeben habe, dieS timmung des
Zaren im Laufe weniger Stunden v o l l st ä n d i -umgeschlagen sei . Der Zar habe sofort dem Mitgliedder Reichsduma, Abgeordneten C h o u j a k o u , mitteilen
lassen , daß seine Kandidatur für den Posten des Minister¬
präsidenten nichtmehr in Betracht komme . Auchder Reichsdumapräsident Rodzianko wurde verstän¬digt , daß der Zar seine Bedingungen zur Bildung eines
Koalitionsministeriums nicht annehmen könne ,und daß die Reichsduma bald vertagt werde. Nun¬
mehr wurde der Landwirtschaftsminister Kriwoschein
zum Zaren berufen und ihm erklärt , daß dieser keinen
besseren Kandidaten für den Posten des Ministerpräsiden¬ten wisse, als ihn .
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Die Anleihepliine in Amerika .

Zürich , 2. Scpt . Die „Neue Züricher Zeitung " er¬
fährt aus Amsterdam : Alle Nachrichten aus Neuyork und
London bestätigen , daß die große englis che Mil¬
liarden - Anleihe in Amerika auf unbestimmte Zeit
verschoben , in Wirklichkeit aber gescheitert ist.
Die Morgans seien mit europäischen Staatswcchseln ge¬
radezu übersättigt .

Enver Pascha.
Konstantinopel , 2 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .)

Kriegsminister Enver Pascha ist zum Div isions -
general befördert worden.
, Konstantinopel , 2 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Der
Depe s ch enwechs el zwischen den : deutschen Kai -
ser und Enver Pascha anläßlich der Verleihung des
Ordens pour le merito ist erst gestern in der Presse be¬
kannt gegeben worden . Militärische Kreise empfinden die
Auszeichnung des Vizegeneralissimus als eine hohe Ehre
für die gesamte Armee . Sie preisen in Ausdrücken tief¬
ster Dankbarkeit die unwandelbare herzliche Freundschaft
,des Kaisers , deren rückhaltlose Bekennung und energische'
Betätigung ein unschätzbares Gut für die türkische Ar¬
mee ist.

BlockiieruNg dar syrischen Küste dujrch Fwmkreich.
WTB . Pqris , 2 . Sept . (Nicht amtlich.) Das Marine¬

ministerium teilt mit : Die zwischen T a t k i ch und Tri¬
polis gelegene Insel R u a d ist von einer Abteilung
des französischen Geschwaders besetzt worden , das die
Blockade über die syrische Küste durchführt. Die fran¬
zösische Flagge wurde am 1 . September 9 Uhr morgens
auf der Insel gehißt . Widerstand wurde nicht geleistet .
Die Bevölkerung bereitete unseren Matrosen den besten
Empfang .

„französischer Selbstbetrug."
Die „Nordd . Allgem . Zeitung " schreibt unter der

Ueberschrift „ Französischer S e l b st b e t r u g
"

: Die
französische Presse wird , je länger desto mehr , durch den
Gegensatz zwischen dem finanziellen Versagen
Frankreichs und dem Bewähren deutscher Finanzkraft
in Erregung versetzt . Me bevorstehende dritte deut¬
sche Kriegsanleihe und die zuversichtlichen Worte ,
die ihr der Reichsschatzsekretärmit auf den Weg gegeben
hat , haben die Erregung geradezu bis zu Wut¬
ausbrüchen gesteigert . So schreibt das „Jour¬
nal " : Herr Helfferich sagt uns , das Deutsche Reich
bettelt nicht, der Deutsche gibt seinem Vaterland kein

.Almosen , sondern erfüllt sein Pflicht ! Der Zynismus
dieser Worte ist unerhört . Deutschland nimmt seinen
Bürgern durch eigens eingerichtete Zentralstellen die Me -
talle ab ; der Schatzsekretär selbst organisierte die Gold¬
sammlung , übte bei der letzten Kriegsanleihe einen
schamlosen Druck auf die Deutsch-Amerikaner aus und
dehnte die Darlehenskassen über das ganze Reichsgebiet
aus , die unter dem Anschein der Wohltätigkeit durch
hinterlistige Mittel die Besitzenden dazu pressen, daß sie
sich ihres Eigentums berauben . Nein : Deutschland bet¬
telt nicht, es tut mehr . Weder Frankreich noch England
'bedienen sich für ihre Kriegsanleihen gleich Deutschland
der Mohung und Erpressung. — Auch die alberne

'Lüge wird wieder aufgewärmt , dieReichsbankver -
öffentliche falsche Bilanzen . Me angebliche'
Zunahme des Goldbestandes bestehe aus Darlehenskassen¬
scheinen oder bestenfalls aus Gold der Oesterreichisch-Un -

^arischen Bank . Tie Abfertigung , die der Schatzfekretär
in seiner Reichstagsrede diesen Lügen zuteil werden ließ ,
wird unterschlagen . Den vom Schatzsekretär angeführten
Tatsachenzahlen stellt das „Journal " den Satz entgegen :
non il ne faut Pas se laisser prendre au mirage du dis -
cours prononcs Par M . Helfferich . (Nein , man darf sich
durch die Trugbilder der Rede des Herrn Helfferich nicht
betören lassen.) Die Franzosen klammern sich also krampst
hast an die Wahnvorstellungen , die sie sich von
den deutschen Zuständen und deutschen Methoden zurecht¬
gemacht hlchen . In Wahrheit wird es trotzdem auch
in Frankreich tagen . Die dritte Kriegsanleihe ist für das
deutsche Volk eine Gelegenheit , der französischen Selbst¬
täuschung einen entscheidenden Stoß zu versetzen und da¬
mit zur Abkürzung des blutigen Ringens
beizutragen .

Deutsche yotittk .
Kriegsgefangene dürfen den Landarbeitern keine

Konkurrenz machen.
Nachdem kürzlich der Gumbiuner Land-rot sich scharf da¬

gegen gewandt hat , daß unter -dem Einfluß derKricgsgefangenen-
beschästigung den Landarbeitern die Löhne gekürzt und 'daß sie
«uch ganz entlasten wunden, muß jetzt der Heilsbcrger Landrai
in einer Broschüre öffentlich tadeln , -daß infolge der vermehrten
Einstellung von Kriegsgefangenen - zu landwirtschaftlichen Ar¬
beiten -die einheimischenArbeitskräfte zu den ländlichen Arbeiten
weniger als sonst zugezogen worden seien , sodaß sie häufig über
mangelnden V-er-di-ensk berechtigte Klagen führten . In der Ver¬
fügung -wird darauf bingewi-esen , daß die einheimischen Arbeits¬
kräfte durch --die Beschäftigung der weit billigeren Kriegsgefan¬
genen durchaus nicht in ihren Bezügen- gc-schmälert oder gar
ganz außer Brot gefetzt werden -dürsten . Den- Arbeitsstätten ,
bei denen dies -der Fall fei , sollten die K r i eg s g e f a >ng -e n e n
sofort entzogen werden .

Es müssen arge Mßstän -de herrschen , wenn die Landräte
in dieser Weise gegen die Gutsbesitzer Stellung nehmen.

Erhöhung der Löhnung für Verwundete nnd
Kranke.

Die sozialdemokratischen Mttglieder der Budgetkommission
des Reichstags hatten - dort den Antrag eingebracht, die Löhnung
der verwundeten und erkrankten Soldaten von zehn Pfennigen
auf 33 Pfg . pro Tag zu erhöhen. Dieses Verlangen hatte übri¬
gens einer unserer Redner auch bereits im Mai gestellt , ohne
daß aber damals ein formeller Antrag eingebracht worden ist.
Auf diese Anregung -hin bat das Kricgsministerium sofort Ver¬
handlungen mit dem Reichsschatzamt eingeleitet , die zu einem
günstigem - Resultate führten . Als unsere Genossen nunmehr den
formekiew Antrag in der Bu-dgetkommission einbrochten, -erklär¬
ten -b-te Vertreter der Regierung , -daß die Angelegenheit bereits
nt «Ordnung sei ; unsere Genossen zogen - -deshalb .den Antrag
als nicht mehr notwendig zurück und der sozialdemokratische
F-rwktionsvedner, Abg . Stück len , stellte darauf in keiner Rede.

im Plenum fest, «daß -bie verwundeten und kranken Soldaten
sitzt die volle Löhnung der immobilen Truppen ! -erhalten - Diese
Feststellung war nun -aber den Tatsachen insofern -etwas vor--
ausgeeilt , als die erforderliche K-abinettsordre noch nicht publi¬
ziert ist. Wie wir von zuständiger Seite erfahren , steht die Ver¬
öffentlichung der Kabinettsordre aber in diesen Tagen bestimmt
zu erwarten . Die Kranken und Verwundeten dürsten dann
die höhere Löhnung mit Wirkung vom 1 . September ab erhaltet «.

Fünf Lebensmittelivncherer
wurden -am Dtenstag in Drcsd -en verhaftet . Sie -hatten eine
Eis-cn-bahnladung Kartoffeln , die ein Großhändler als minder¬
wertig zurückgewtefen hatte , zu 2 Mk . den Zentner in einer
Auktion erstanden . Obwohl die Kartoffeln zum Teil faulig
waren , verkauften die Händler den Zentner dieser Kartoffeln
mit einem Aufschlag von 3 bis 3,50 Mk . -Auf Anzeige von Käu¬
fern griff die Polizei -ein und nahm die Wucherer fest .

Die deutsche Sprache im Lodzer Gemeinderat .
Nach «der „ ljodzer Zeitung " bedient sich der Gemeindcrat

bei seinen Beratungen zur allgemeinen Zufriedenheit der deut¬
schen Sprack -e . Die wenigen- Gemeinderäte , die die -deutsche
Sprache nicht vollkommen beherrschen, können -polnisch reden, ihre
Ausführungen werden vom Vorsitzenden oder einem Gemeinde-
rote nts Deutsche übersetzt. Die deutschen Reden tverden den
polnischen Gemetnderäten in polnischer Sprache kurz zur Kennl-
nis gebracht.

» » » . il
JriiM Mt dnIIeßnkMilnhi!

Die -dritte Kriegsanleihe , deren Bedingungen soeben be¬
kannt gegeben werden , unterscheidet sich von der ersten und
zweiten Kriegsanleihe wesentlich dadurch, daß keine -Schatzcm-
weisungen, sondern nur Reichsanleihe ausgegeben wird . Diese
ist seitens des Reichs -wieder bis 1924 unkündbar , zu 5 Prozent
verzinslich und wird zum Kurse von 99 , für Schuldbuchzeich¬
nungen zu 98,80 aufgelegt . Der Zins-enlauf -beginnt am
1 . April 1916 . Fünf Prozent Stückziusen bis dahin werden be-i
-der Zahlung zugunsten -des Zeichners berrechnet . Die Zi-ns -
scheine sind am 1 . April und 1 . Oktober jeden Jahres , der erste
Zinsschein am 1 . Oktober 1916 fällig.

Auch diese Anleihe -wird ohne Begrenzung ausgegeben, und
es können- daher alle -Zeichner auf volle Zuteilung der gezeich¬
neten Beträge rechnen.

Die Zoichnungsfrist -beginnt am 4. und endet am 22 . Sep¬
tember . Die Zeichnungen können wieder bei allen den Zeich-
nungs - und Vermittlungsstellen angebracht werden , die bei der
zweiten Kriegsanleihe tätig waren (Reichsbank und alle ihre
Zweiganftalten , sämtliche deutsche Banken und Bankiers , öffent¬
liche Sparkassen und ihre Verbände , Lebensversicherungsgesell¬
schaften und Kreditgenossenschaften) . Die Post nimmt diesmal
Zeichnungen nicht nur an den kleinen Orten , sondern überall
am- Schalter entgegen.

Zahlungen können vom 30 . September an jederzeit geleistet
werden . Es müsten gezahlt .werden : 30 Prozent am 18 . Ok¬
tober , 20 Prozent am 24 . November, 25 Prozent am 22 . De¬
zember 1915 und die letzten - 25 Prozent am 22. Januar 1916 .
Die Bestimmung , wonach die Zeichnungen von 1000 Mk . und
darunter bis zum ersten Einzahlunystermin voll bezahlt werden
müsten, ist weggcfallen ; auch den kleinen Zeichnern sind -dies¬
mal Teilzahlungen in runden , durch 100 teilbaren -Beträgen
gestattet ; die Zahlung braucht erst geleistet zu werden, wenn die
Summe der fällig- werdenden Teilbeträge wenigstens 100 Mk .
beträgt . Auf -die Zeichnungen bei der Post ist zum 18 . Oktober
Vollzahlung zu leisten.

Die im Umlauf befindlichen unverzinslichen Schatzan -woi-
sungen des Reiches werden unter entsprechender Diskontverrech¬
nung in Zahlung genommen.

Um den bei allen Vermittlungsstellen gleichzeitig hervor¬
getretenen Klagen über die langsame Lieferung der Stücke bei
der zweiten Kriegsanleihe zu begegnen, werden diesmal wieder
Zwischenscheine , aber nur zu den Stücken von 1000 Mk . und
mehr und nur auf Antrag ausgegeben . Auch für die kleinen
Stücke Zwischenscheine auszugcben , ist nicht möglich , da .die da¬
durch entst-ehende Arbeit nicht bewilligt lverden könnte . Die
kleinen Stücke werden aber zuerst gedruckt -werden und voraus¬
sichtlich im Januar zur Ausgabe gelangen.

Ausland.
Krankreicki .

Die Sozialisten und Elsaß -Lothringen . Die .Kammersihung
vom 36 . August 1915 wird von der französischen Presse als sehr
wichtig bezeichnet , da sich der Ministerpräsident Viviani sehr klar
über das französische Kriegsziel ausgefpr -ccheu habe. Bislang
sprach ma-v in -bezug auf Elsaß -Lothringen von einer „ revaration
du droit "

, von einer Herstellung des verletzten- Rechts . Das war
eine zweideutige Phrase ; die Sozialisten verstanden darunter
eine Abstimmung der Einwohner jener Pvovtnzen über die
Frage , ob sie die Autonomie oder den- Wiederanschlutzan Frank¬
reich wünschten. Herr Viviani habe dieser Zweideutigkeit
-ein Ende gemacht. -Er sagte klipp und klar : „Wir werden die
Waffen nicht niederlegen , bis Belgien- befreit ist und bis unser
Elsaß nnd unser Lothringen wiederervbert sind"

. Genosse
V a r e n n e, -der nach Viviani sprach , erklärte die vollstän¬
dige Uebereinstimmung der sozialistiickcn Fraktion mir
-dem Kriegsziele der Regierung . Die einzige Pariser Zeitung ,
die die Ausführbarkeit dieses Ziels bezweifelt, ist die „ Bataille
Syndicaliste "

, in der man auch zuweilen die detrtsche Sozial¬
demokratie viel sachlicher beurteilt als in der „ Humani -tce".
Rußland.

Zur Freizügigkeit der Juden . Entgegen anders lautenden
Meldungen ist die Freizügigkeit für -die russischen Juden - noch
nicht verfügt worden. Die Sacke steht so, daß .der Ministerrar
sich mit -der Angelegenheit wiederholt, zuletzt am 17. August,
befaßt -hat . Es wurde konstatiert , daß die Grenze -des Ansiedc -
lungsrahons tatsächlich .durchbrochen ist , erstens durch die Oeff-
nung der -drei -Gouvernements (Pensa , Tämbow, Moronesh)
u.nd zweitens durch -den unbezwingbaren Strom -der Ausgewie-
senen. Daher wurde vom Ministerrat beschlossen, da die sogen .
AmsiodlungKgvenz -e absolut nicht zu halten ist , den Juden „bis
auf weiteres " zu -erlauben , überall — aber nur in - de r>
Städten , mit Austtahme von Petersburg , Moskau und Resi-
denzorten — ihren- Wohnsitz zu nehmen. Sonstige Beschränkun¬
gen bleiben unberührt .

Sadrsche PolMK.
Badisches StaatA/chnidbnch .

Ende August 1915 -betrugen die Eintragungen in das Bäs .
Staatsschuldbuch 45 644 900 Mk . Ben der

'
dprozeutigen Schuld

sind 89 081 100 Mk -, von der S^ prozrp.tigen Schuld 8553 600 Mk.
und von der 8prozcntigrn 10 200 Lstk . eingetragen . Die Ein¬
tragungen aus Grund von Barci -nzrihlungen belaufen sich seil -
1 . Januar 1913 , d . i . seit -Errichtung des Staatsschuldbucks, auf
8 777 100 Mk.

Aus der patte !«
Unser „Zentralorgan " .

Das „Hamburger Echo" hat dsi -.ser Tage an einem Beispiel
gezeigt, welcher „ Knifie " sich der ,,Vorwärts " bedient, um die
Oeffentlichkeit zu täuschen. Tie Berliner Parteiöffentlichkeit
freilich nur — aber das ist gerat w genügend. Der Zweck , in
Gr-ohberlin die Opposition gegen -tiie Parteimehvheit zu stärken ,
wird damit erreicht.

Hier ein weiteres Beis-pi-et : David hatte im Reichstag
unter großem Beifall -der Mehrheit der Fraktion- -den Stand¬
punkt eben dieser Mehrheit vertret - :n . -Schon die Tatsache allein,
daß gerade David zum Redner bestimmt war , genügte, den
Zorn -des „Vorwärts " hcrv-orzurui -en . Was tun , um den Miß¬
liebigen eins einzuwischen ? Nich t-S einfacher, als das . Tragen
wir die Stimmen der bürgerlich -m Presse zusammen, die alle
in -anerkennenidem Sinne gehalst n sind. Recht geschickt frisier:,
die geeigneten Stellen nett -Here, ttsg -estricken und so dem Leser
serviert . Man denke : Da sagt , zum Beispie-l -die „ Voss . Ztg-.

",
-n Davids Rede habe auch „nicht «der Ausdruck des Stolzes und
der Bewunderung für -die Tatech unserer Heere" gefehlt. Das
ist in höchstem Grade kornp-rotn 'ittierli -ck ! Wie kann- man die
Taten unfer -er Volksgenossen im F-el-de bewundern . Wenngleich
unter den Tapferen sich Hun-derttausende von -Sozialdemokraten
befinden ? Ta ist Kowno gefalle« , Warschau genommen, Nowo-
Georgi-ewsk erobert , der „ Vorw-äats " hat darüber kein Wort zu
sagen. Tie Leser dürfen -dern- „Zentralorgan -" dankbar sein ,
daß er ihn-em- die Berichte aus ie -cm Hauptquarti -er zur Kenntnis
bringt . Darüber hinaus keine Zeile der Anerkennung des Hel¬
denmutes unserer Truppen -, die -auch mit zum -Schutze -der „Vor¬
wärts " -Leute ausgezogen sindj

Schwieriger ist es schon, -die Eroberung großer Festungen
in strategischer und politischer Hinsicht zu

' würdigen . Das tuet«
die „ Leipziger Volkszeitung "

, -die „Bremer Bürgcrzeitung " und
andere Parteiblätter trotz ihr er cppositianellen Haltung stets .
Im „Zeutra -lorgan " wird m-e u vergebens -danach suchen. TaS
hieße ja nach den wirren unk , verwirrenden - Anschauungen, die
in der Redaktion des „Vorwä : ts " herrschen, den „Krieg vecherr-
ltchen"

. Schweigen wir -also d as größte Ereignis , das furcht-barste
Geschehen , -das jemals über -die Menschheit gekommen , einfach
tot. Dann existiert es nicht. Wißbegierige Leute mchs-en andere
Zeitungen -darüber Nachlesen . Was in- so zahlreichen Fällen ge¬
schieht, -daß der „ Vorwärts " sbLmdig an Lesern abnimmt , während
die bürgerlichen Konkurrentälätt -cr sich reckt gut dabei stehert,
schmunzelnd die -ehemaligen „ V-orwärts " -Leser in ihren Abon -
nentenstand au -fneh-men. De u Berliner Parteigenossen liegt es
ja dann- ob , aufs neue Aborn i-enten für den „ Vorwärts " zu wer¬
ben . Zudem : Durch nichts .j-äßt sich -die mangelnde Befähigung,
neue Probleme zu werten , -eilte ,

-liebgewordene Sch 'lagworte ab-
zustoßeu, besser verhüllen , nls Lurch starre Negation , das Fest-
haltc-n- an -den „altbewährtest Prinzipien " . Dabei braucht inan
sich nicht in die geistigen Ut ckosten -des „Uml-ernens " zu stürzen.

Der Genosse Dav -id hat also von der bürgerlichen- Presse
nur Lob erfahren . Selbst F eeihcrr V..Z e d l i tz hat in der „Post"
anerkennende Worte für d-> rt sozialdemokratischen Redner. Und
alle begrüßen die Tatsache, daß -der sc^ ialdem-okrattsche Block vom
4 August f-cstgebli -cben ist . Alle -die kompromitticrlichen- Stellen
( vom Standpunkt -des „Vorwärts " aus ) sind - in fetten Lettern
den Lesern vor Augen gest jhrt . An den Scham-dpfa -hl mit ihm ,
der solchermaßen- von der b ü-rgerlichen Presse belobigt wird.
fit in -höchstem Grade verdä -chtig . Dabei vergißt der „VorwäriS" ,
wie oft er selbst schon von . -den reaktionärstc-it- und Regierungs-
org-an-en auch des feindlichxn Auslandes belobt wurde, wie oft
seine Artikel als Kronzeu-g- in gegen Deutschland von -den
Telegraphen -bureaus -der i, kindlichen Regierungen über -die Welt
verbreitet wurden .

Nun- hat sich -aber «.nr -ch die Parteipress -e mit Davids Rede
befaßt , die übergroße Ms ehrzahl der Blätter tu zusti-mmendem
Sinne . Davon weih der „ Vorwärts " nichts zu erzählen, wie
-er -so viele Tiu -g-e in -der ltzartei ttickt sieht und nicht hört . Da¬
mit -hätte er den Berliner Lesern vor Augen geführt , daß die
Partei -im- ihrer gr «:ßeu 3 /«-ehrheit nach wi-e vor -auf dem Boden
des 4 . August steht . muß möglichst verschwiegen werden.
Und -darum heißt man dieses Blatt „ Zentralorgan der
sozia -Idemckrattschen Pavhei Deutschlands" .

* Kriegsdienst der s »zialdcmokratifchen Abgeordneten. Bei
Ausbruch des Krtege-s sbamden - von den 110 sogiald -emokratischen
Abgeordneten 24 im Alter unter 45 Ja -hr-e-n-, nämlich die Ge¬
nossen Bauer , -Bender , /.Buck, Cohen (Reuß ) , Tr . Oskar Cohn ,
Davidsohn , Dittm -anu , Ebert , Tr . Frank , Giebel, Hasenzahl,
Keil, . Krätzig , Dr . Lertsch, Dr . Liebknecht , P -eirotes, RüW ,
Schmidt (Meißen ) , Heinrich -Schulz, Dr . Süd -ekum , Ta -ubadel,
Wels , Wendel . Von ch-iesen hatten - als Soldat gedient : Dr .
Cohn, Tavidsohu , Dr . Frank , Haseuzahl , Krätzig, Dr . Lcnsch,
Dr . Liebku -echt, -Schulz , Tr . Südckum , Wels und - Wendel. -Ge¬
fallen ist Tr . Frank , lsiugezogen sind und- -dienen zurzeit von
den Gedienten -: Dr . Cs-lm , Davidsohn , Hasenzahl, Dr . Liebknecht,
Tr . Sü -dekum und W -.n -del . Außerdem dient als Kriegsfiet- .
williger der am 18 . April 1864 geborene Genosse Gühve . Er
hat im Frieden als E, iiujähriger sein-e Militärpflicht erfüllt .

SoArrrle Nundschnu.
Kameraden !

Aufruf von Prof . kdr . Karl Kindermann , Hohenheim .
Eures tapferen , «ttusdauernden Ringen-s mit -den Feinden

sucht der „i n n -e re -Schützengraben " sich würdig zu- er¬
weisen . Landwirts -cho ft , Gewerbe und Handel, Sta -at, Religion,
Kunst und Wistens-chQ-ft mühen sich, Deutschland auch geistig ,
finanziell , wirtsch -aftkich -unbesiegbar zti machen . Zahlreiche Or-
gantsationen , von dev R -eichSgctrci -destclle bis zu kleinen Ver »
einen , Milliouon voi , Einzelperson-cm- -bis zum einfachen Tag-
löhn-er und zur hart «.-ingeudcn Lan-dfia -u suchen -der großen und
kleinen Gefahren - Meister zu wer-d-en .

Bor allem fällt die Vorbereitung der Friedens¬
arbeit auf unser « : Schultern im Innern . Ihr kämpft für .
Heimat und Herd und seht sie -in veredelter Gestalt vor -eurem
geistigen Auge. Wir haben -das Vaterland geistig und -wirt-
schattltch so zu gestct wu , «aß es eu . «t ri «s«gc >t -Lp'er wtrdig
wird u-v-d eure Wirasche zur Tat macht .

Tie Schaffung von Heimstätten für Krieger und deren
nähere Angehörige -erscheint uns als besondere Aufgabe der Vor¬
sorge . In der Heitnstätte verkörpern sich zahlreiche gesundheit¬
liche, geistige, materielle , sittliche Faktoren . Die vielen Mättgek ,
welche -dem gegenniartigen WohnutigAvescn in Stadt und Land
anhaften , führen - «g&t Schäden der Ctesundheit . des Fami -lien -
lebeus, der Berufsarbeit » der Wehrkraft , des Volkslebens. Die
MteiskaseDne der <firohsta-dt in erster Lini-c ist der Atl-sgangs-
punkt vieler Gefahren für Leib und Seele



Nr. 205 Freitag, den 8 . September 1915. Seite 4.Wir setzen uns deshalb » die Ausgabe, in Stadt und Land in
günstiger Lage möglichst vielle Kleinhäuser mit Gärten — aufdem Lande auch mit Aeckor - - zu schassen. Dies soll in gemein-
nützi-Ker Weise und unter Ausschluß spekulativen Gewinns fürErbauer und Erwerber gescheiten, damit eine möglichst dauernde
Verbindung mit der Scholle und die Unabhängigkeit der Fa¬milie gesichert werden.

Sollen wir Staat , E -oriein -de , Mitbürger für diese großeAufgabe ^ wmi-nen und die .andern Vorarbeiten erfolgreich er¬
ledigen, so haben wir dick- 13-edarfs frage voranzustellen.Viele urteilen nach dem gelingen Interesse für Gartenstädteund Kleinhäuser vor dem s-tviege, daß nur wenige Krieger ein

-Bedürfnis danach haben wenden . Wir nehmen eine Nachfrage'von vielen Tausenden allein für Württemberg und Baden^ an .Unter dem Druck der gleichminfig-cn Berufsarbeit und den Sor¬
gen des Alltags haben, viele die Wohnungsnot vor dem Kriege
gleichmütig getragen . Ihr st«d jetzt aber -herausgewachsen aus
der Enge, die euch umschloß . Ihr seid im Schützengräben an
Luft und Sonne gewöhnt und- habt ihre abhärtenden , anregen¬den Wirkungen verspürt . Ihre habt die lebendige Natur lieben
gelernt . Ihr verlangt nach eiw em wohnlichen, trauten Heim.Wir bitten euch, uns arMgeben , wer für sich und seine
Familie nach Erwerb eines -Mrin -hauses mit Garten verlangt .Die Bedingungen, werden möglichst günstig unter Wahrung der
Wirtschaftlichkeit gestellt werden . Alle Württemberger und
Badener im Felde rufen wir a » s, mit den Kameraden , die viel¬
leicht ohne Zeitung sind, die Frc ĝe eifrig zu verhandelnund im Falle der Zustimmung -euern Willen auf einer Feldpost¬kart« uns kundzutun. Ihr grlt dadurch natürlich in keiner
Weise irgend welche V-erbindliä Mit ein , es handelt sich nurdarum , daß wir setzt schon eine .lieber sicht über etwaige spätereBewerber erhalten . Sendet diie Karten mit eurer Feld - und
auch Heimadresse an die Landes, gruppe für Kriegerheimsttittcniu Württemberg und Bade«, Stwttgart -Tegerlvch, Werastraße 2.Ihr leistet durch rege Teilnahme -euch und uns einen wertvollen
Dienst.

Gewerkfchtiftliches.
1647 neue Mitglieder ! Der D eutsche Dabakarbeiterverbcmd,oer schwer unter den Folgen der Tabaksteuergesetzgebung von1809 gelitten hat und der natürlich auch die Wetter des Kriegsspürte wie alle Arbeiterorganisationen , kann jetzt wieder Fort¬schritte verbuchen . Das zweite Ostmrtal dieses Jahres (April,Mai , Juni ) hat ihm einen Mitgli oderzuwas von 1647 gebracht.Etwa 25 Zahlstellen haben ihre Quartalsabrechnungen noch nicht

eingeschickt, sadatz sich die Zahl der neuen Mitglieder möglicher¬weise noch etwas vermehrt . FreiNih sind nicht alle Zahlstellenan der Mitgliederzunahme beteiligt?; an einigen Orten , in eini¬
gen Gegenden steht es auch nicht sonderlich gut aus . Aber im
allgemeinen geht es wieder recht gu : t vorwärts . — Das Beispieldes Tabakarbeiterverbandes zeigt, i ah es auch in Industrien ,die nicht zu den reinen Kriegsininustrien gehören, sehr Wohl
möglich ist, selbst in .der Jetztzeit ,organisatorische Erfolge zuerzielen.

Genossenschuftsliewegung .
Aufschwung der Konsumvereins -Bewegung in Schweden.Die schwedische Großeinkaussgesellsoststt erreichte iu den erstensieben Monaten dieses Jahres eine» Umsatz von 8 246 366,78

.Kronen gegen 4 754158,24 Kronen i mr gleichen Zeitraum 1914 ;die Steigerung beträgt 3 492 108,54 Kronen gleich 73,45 Proz .Sie ist ungewöhnlich groß , weil die <s !ergleichsmonate des Vor¬
jahres in die Friedenszeit fielen ; ne »ä ) Kriegsbeginn setzte eine
gewaltige Entwicklung der Konsumv ei einsbewegung in Schwe¬den ein . Die letzten fünf Monate l 'DM.6 werden deshalb keinen
so starken Aufschwung zeigen können. Auch die Sparkassen -
entwicklung ist eine recht zufriedenst, blende.

flrrs dem Lmrde.
Turlach .

—- Residenztheater Durlach ( „Grün >'r Hof" ) . Für das neueProgramm , welches am nächsten Sonntag gespielt werden soll,ist eine Reihe ausgezeichneter Films vorgesehen . Zunächst seiauf bas Vieraktige Drama . „Heimatlos " (nach dem berühm¬ten Roman „Sans famille"
) hingewiesen , welches in Großstädtenüberall Erfolge erzielte . Ein weiteres Drama , welches in Al¬gerien ausgenommen ist , betitelt sich „ Lp i e roteRos «" . Derhumoristische Teil enthält : „ Max und die Doktorin" und

„ Moritz utid sein Onkel". Schließlich, .werden noch prachtvolleNaturcnrfnahmk-n „Die Angermann Ests im Nordland " gezeigt.Die Meßter Kriegswoche mit den neuesten Kriegsberichten wirdauch tu Durlach Interesse Hervorrufen.
* Pforzheim , 3. Sept . Ein Festig raner aus Pforzheimerhielt von seiner französischem Wirtin , der Frau eines Berg¬werksdirektors in Novdfrankreich, in deren - Haus er mehrereMonate untergebracht war , einen Brief , in dem eS u . a . heißt :

„Ich werde Ihrem Aufenthalt in meinem Haufe ein ewigesGedenken bewahren. AlleS bringt mir ( Öi-e in Erinnerung undmein innigster Wunsch ist , Ihnen späte« von meinem Mann «wiederholen zu können : Hier ist der, tdi .' lcher während langerMonate meine Stütze und mein Beschützer . war .
" — Das Zeugnisdieser Frau beweist wieder einmal klar, ivsie untadelig das Ver¬halten unserer Truppen im Feindesland » ist.* Mannheim , 3. Sept . Die Eröffnu ng des elektrischen Be¬triebs der Nebenbahn Mannheim -Weinheim , welche der Obervh.Eisenbahngesellschast A.-G. gehört , vollzog sich nach dem vor¬gesehenen Programm . Von Interesse ijfc zu wissen , daß dieHochspannung eine der stärksten der bis jetzt in

Deutschland im Bahnbetrieb angewandten ist . Es handelt sichum eine Hock -spannlcitung von 1200 Vvst ^ Gleichstrom. DenStrom selbst liefert ,das Elektrizitätswerk illheinau . — Ein ausdem hiesigen Gefangenenlager entwichenen' Russe konnte vondem Brückengelderheber auf der Wormser Drücke festgenommenwerden. Er stellte sich dort stumm, was in dem Erheber gleichVerdacht erregte . Man fand bei ihm eil« : russische Uniform,gezeichnet 640 , und Papiere und Karten iwwn hiesigem, Kriegs¬gefangenenlager . —- Der 24 Jahre alte ledstze Aushilfsschaffnerbei der Straßenbahn Oskar Heiter stürzter,gestern abend gegen7 Uhr auf der Fahrt van Käfertal nach Manqcheim rücklings vomWagen -ab und zog sich -einen Schädelbruche zu . Der Verletztefand Aufnahme im Krankenhaus . —- Die Firma Heinrich Lanzhat auf die dritte Kriegsanleihe,drei Millimj >'.n Mark gez-eichner .Von der ersten Anleihe hatte die Firma einer halbe Million , vonder zweiten- «ine Million» Mark übernommen ..* Schriesheim, 2 . Sept . Die Hopfenernte hat begonnen.Die Hopfen sind schön und zahlreich Der sßrets dürfte aus 35bis 50 Mk . kommen .* Blumberg A. Tonaueschingen , 2. Sept . : Heute nacht sankkos Thermometer bis auf 0 Grad , so daß in den Gärten dieGurken , Tomaten und Dahlien zum Teil erfroren . Im ver¬
gangene Jahre trat der Frost erst drei WoeHen später ein.* Dörzbach 2. Sept . Im hiesigen Elektrrstckatswerk kam ein
französischer Kriegsgefangener , der beim Blitzer des Werkes
beschäftigt -wird, iSent elektrischen Draht zu arche, wurde -erfaßtund ' war sofort tot.* Aus dem Linzga», 2 . Sept . Die Obst -ernte gestaltet sichdiesen Herbst reicher als anfangs amgenom»rren wurde . So

kann ein Landwirt im Ueberlinger Bezirk für 6 000—10 000 Mk.Tafelobst und Obstmost verkaufen.* Konstanz, 2 . Sept . Der Schweizer Bundesrat hat nachMitteilung Schweizer Blätter beschlossen, den- -amerikanischenJournalisten Oberstleutnant Emerson aus -der Schweiz auszu -
weisen.

Taubstummenpflege .* Karlsruhe , 2 . -Sept . Wie vor einiger Zeit schon, mitgeteiltworden ist, hat das Unterrichtsministerium eine neue Ordnungfür die Ausbildung der badischen Taubstummen¬lehrer herausgegeben , die insofern besonders neues enthält ,als -die Anforderungen , an die Kenntnisse der Kandidaten in der
Physiologie der Sinnes » und Sprechwerkzeuge, wie -die ganze
fachwissenschaftliche Ausbildung der Kandidaten überhaupt er¬
heblich erweitert worden ist . Deshalb tritt in den Prüfungs¬ausschuß auch »der an der fachwissenschaftlichen Ausbildung be¬
teiligte Ohrenarzt als weiteres Mitglied ein . Zur Prüfungber Taubstummenlehrer , zu der auch Frauen zugclassen sind,und di« wie ftüher schon berichtet nach den neuen Vorschriftenerstmals im Jahre 1917 abgehalten wird , werden 'nur Kandidaten
zugelassen, die unter die Volksschulkandidaten ausgenommen
>ind , und die ein« erfolgreiche zweijährige Tätigkeit an einer
Taubstummenanstalt Nachweisen können. Neben der theoretischenhat auch die praktische Ausbildung nach -der neuen Verordnungeine Erweiterung erfahren . Fermer soll den, Lehrern an der
Taubstummenanstalt in Heidelberg Gelegenheit geboten sein,an ber dortigen Universität Vorl -esumyen aus dem Gebiet der
Psychologie und Physiologie zu hören und die Kenntnisse in der
französischen Sprache besonders nach -der Phonetischen Seite zuerweitern .

Gefallene Badener.
Dei fieldemwl für* üiierlaid

starben:
Kriegs freiw . Lt . d . R . stud. electr . Helmut Nebel ,Ritter des Eisernen Kreuzes , von Durlach . UO . JakobD e ck e r t von Heidelberg . Lt . d . R . Oberlehrer ErichD i e t s ch , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Heidelberg -

Schlierbach. Res . Alois Eisenhauer von Schwein¬
berg . Wilhelm Gür von Steinbach - Lt . d. R . Lehrer
Julius EMining er , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Freiburg . Josef Binninger von Hochdorf. Kriegs¬
freiwilliger Hugo Merz von Furtwangen . A . Steimer
von Neustadt . Ersatzres. Fritz Roser von Raich. Wil¬
helm Schwalb von Oberhäusern . Lt . d . R . Lehramts -
Praktikant Erwin Moritz von Ueberlingen .

stus der Stndt.
Karlsruhe . S. September .

Zur Lebeusmrttelteuernnz.
Durch die fortgesetzten Preissteigerungen für But¬

ter und Fette sah sich das hiesige Gew erkschasts -
k a r t e l l veranlaßt , erneut folgende Eingabe an den
Stadtrat zu richten:

Karlsruhe , den 1. Sept . 1915.
An den verehrlichen Stadtrat der Haupt - und

Residenzstadt
Karlsruhe .

Mit Bezug ans unsere Eingabe vom 17. Juli 1915,Maßnahmen der Stadtverwaltung gegen die Lebensmittel -
teuerung betr . , erlaubt sich das Unterzeichnete Gewerk¬
schaftskartell Karlsruhe verehrl . Stadtrat ganz ergebenst
besonders ausidie unerschwinglichhohenPreise
für Butter undFette jeder Art zu verweisen . So
kostet das Pfund Butter jetzt 2.20 bis 2 .30 Mark , das
Pfund Schweinefett 2,00 bis 2.10 Mk., Speisefett 1.60
bis 1 .80 Mk.

Durch di« horrende Preissteigerung der Butter wird
natürlich bewirkt , daß die Produzenten mitder Milch
zurückhalten , dieselbe zu- Butter verwerten
und dadurch indirekt auchwieder eine Milch¬
knappheit heraufbeschwören , um so eine
Milchpreis st eigerung herbeizuführen . Inanderen Städten hat man schon längst Höch st preise
fürButter festgesetzt , um den fortgesetzten Preissteige¬
rungen ein Ende zu machen.

Wir richten an verehrl . Stadtrat das dringende Er -
suchen , nicht mehr länger zuzuwarten , sondern auch für
Karlsruhe oder in Verbindung mit den anderen badi¬
schen Städten Höch st preise für Butter und
Fette fe st zusetzen . Diese Preise müßten sich natür¬
lich in mäßigen Grenzen bewegen , und nicht den jetzigen
hohen Stand auftveisen . Für Butter wäre ein Höchst¬
preis von 1,70 bis 1,80 Mark sicher nicht zu nieder , wenn
man bedenkt, daß das Pfund Butter vor dem Krieg
1,40 Mark kostete . .

Das Unterzeichnete Gewerkschaftskartell
-glaubt mit diesem Wunsche an den Stadtrat kein unbilli¬
ges Verlangen ^u stellen , wenn man sieht, wie durch ge¬
wissenlose Manipulationen die notwendigsten Lebens¬
mittel der Bevölkerung von Tag zu Tag verteuert werden .Wo soll die arbeitende Bevölkerung denn das Geld auf¬
bringen , um bei diesen Wucherpreisen die Familie noch
ernähren zu können? Krankheit und Unterernährung
sind jetzt schon in vielen Familien das Resultat dieser
fortgesetzten Preissteigerungen .

Wir bitten verehrl . Stadtrat nochmals , unserem An¬
träge zu entsprechen und sofort energisch gegen diesen un¬
haltbaren Zustand vorzugehen . Den Dank der gesamten
Bevölkerung wird er sich sicher erwerben .

Mit vorzüglicher Hochachtung!
DaS Gewvrkschasts -Kartell Karlsruhe.

I . A. : gez . Wilh . Hof .
Höchstpreise für Wutrstwaren.

Auf Grund des Reichsgesetzes , betreffend Höchstpreise,vom 4 . August 1914 in der Fassung der Bekanntmachungdes Stellvertreters des Reichskanzlers vom 28 . Oktober
1914 und der Verordnung vom 4 . November 1914 , Höchst¬
preise bÄweffend, hat das Bezirksamt in der Stadt Karls¬
ruhe für nachsichende Wursüvaren Höch st preise wie
folgt festgese^ :

1 . Stückwurst (abgebundene Wurst) .
a) Fl -eischwurst 14 Pf . hei einem Gewicht von min¬

destens 65 Gramm ;

d) Leberwurst 14 Pf . bei einem Gewicht von min¬
destens 90 Gramm ;

o) Blutwurst 14 Pf . bei einem Gewicht von min¬
destens 90 Gramm .

2 . P f u n d w u r st .
a) Frankfurter Wurst 1,20 Mk. das Pfund ;b) weißer und roter Schwartenmagen 1,00 Mk.das Pfund .

Es wird an-geordnet , daß diese Höchstpreise in den
öffentlichen Verkaufsstellen , in welchen derartige Wurst¬waren feilgehalten werden , durch einen von außen sicht-,baren Anschlag zur Kenntnis des Publikums zu bringen
sind und daß im Verkaufsraum eine Wage mit den -erfor¬derlichen Gewichten aufzustellen und deren Benützung zumNachwägen zu gestatten ist.

Die Regierung gegen den Zuckerwucher .
Auf .die Eingabe der Zentrale des Krieg saus -schusses für Konsumenteninteressen in Sacheneiner ausreichenden und billigen Versorgung -der Bevölkerungmit Zucker hat -der Staatssekretär des Innern un¬ter dem. 19. August -folgendes geantwortet :

„ Um zu verhindern , daß die für den Handel mit Der°-brauchszucker festgesetzten Höchstpreise für die Verbraucher erstverspätet fühlbar werden , beabsichtige ich, Händlern , die beiLieferungen nach dem 16. August 1915 auf den vor dem22. Juli 1915 vereinbarten höheren- Preisen bestehen und diePreise nicht auf die gesetzliche Höhe ermäßigen , die Beständean Verbrauchszucker durch die Zentraleinkaufsgesellschast m,b . H . sortnehmen zu lassen . Vor dem 22 . Juli 1915 geschlosseneVerkäufe an die Schokoladen- und Zuckerwarenindustrie, andie Likörsabrikanten , an Fabrikanten alkoholfreier -Getränkeund an Marmelade - und Kunsthonigfabrikanten sollen durchdiese Maßnahmen nicht berührt werden.Ich habe die Zuckerhändlervereine -benachrichtigt und stelleergebenst anhei-m , den Derbraucherkreisen von dem Inhal »meines Schreibens Kenntnis zu geben.
Im Aufträge gez. Karrtz."

Diese Maßnahme kann, wie der Kri -egSausschußschreibt , mit Genugtuung -begrüßt werden. Auf seine Anzeigenhin , -die er auf Wünsche aus HandelSkveisen veranlaßt hatte,sind auch schon vor dem 22 . Juli Zuckervorräte, für die unver¬hältnismäßig hohe Preise verlangt wurden , -durch die Zentral -Einkaufsgefellschaft bei Großhändlern , beschlagnahmt worden,obwohl bis -dahin Höchstpreise für den Großhandel nicht bestan¬den . Jetzt sind die erforderlichen -Grundlagen für ein geregel¬tes Vorgehen gegen den Zuckerwucher geschaffen worden . Der.Kriegsausschuß hat -dem Wunsche des Staatssekretärs gemäßenatürlich sofort seinen- -Bezirks - und Ortsausschüssen sowie ,seinen angeschlossenen Verbänden und Konsumgenossenschaften
^

die nötigen Weisungen zur scharfen Ueberwochung der Vor¬gänge aus dem Zuckermarkte gegeben: Cr bittet auch dieK le inrhän d l « r , die ja in -erster Linie von Uebervortei-lurmen durch Großhändler betroffen werden, ihn in seinen Be¬mühungen zur Ausrottung der Wuchererscheinungen zu unter¬stützen . Dazu gehört auch die Meldung - über versuchte Um¬gehungen der neuen Bestimmungen -durch besondere Provi .sionsforderungen usw. — Die für Handel und Ver¬braucher gerechnete und sicherste Regelung erblickt der Kriegs - -auSschuß allerdings trotz der dankenswerten Schritte des Staats¬sekretärs in der Festsetzung von Höchstpreisen für denKleinhandel , denn di« von ihm- im ganzen Reiche ange - -stellten Erhebungen über die Zuckerpreise im Kleinverkauf hät» ,ten eine ständige Aufwärtsbewegung erkennen lassen . Es seifraglich, ob die Großhandelspreise dieser Tendenz Einhalt ge¬bieten könnten.
Etwas vom Sparen .

Man schreibt ums : Wenn man gegenwärtig durch dieGärige, Büro - usw .-Räume im Gebäude der Gr . Generaldirek --tüm geht, so kann man unter jedem elektrischen Licht auf einemPlakat die Worte lesen : „Entbehrstche Lichter soforstlöschen "
. Dem Einsender dieses, der übrigens für jede , auchdie kleinste am richstgen Platze angebrachte Ersparnis Verständ¬nis und großes Interesse hat , will es aber nicht einleuchtenddaß man- z . B . die Bürostunden so einrichtet , -daß recht viel Lickstverbrcmcht werden muß , di« Sommermonate selbstverständlich•ausgeschlossen . Wenn man doch sparen will und in der gegen- '

wärtigem, Kriegszeit sogar -gezwungen ist , auch am Licht zusparen, warum nützt man - denn das Tageslicht, das doch kostenlosist , nicht aus ?
Bis vor kurzem waren die Bürostunden im allgemeinen ausdie Zeit vom 8—12 und 3—6 Uhr gelegt. Seit Ausbruch des -Krieges haben nun einige Dienstvorstände angeblich im Interessegesteigerter Arbeitsleistung — ob in Wirklichkeit aber diese

’
Maßnahme nur dazu diente , einigen „älteren Herren " eineangenehme Verlängerung -dcS Mittagschläfchens zu bringen -, mag-da-hingestellt bleiben —, die Bürostunden auf 8—12 )4 und 3—6s ;.Uhr verlegt . Es muß jedoch sehr bezeweifelt werden , daß dieseAnnahme zutrifft , -wenigstens bei allen -denjenigen , die auf einpünktliches Einhalten der Bürozeit gehalten haben, ist dies nichtder Fall ; aber auch bei denjenigen -, die es nach wie vor mit derPünktlichkeit nicht so genau nehmen um -d gerade -denen zuliebe,wie allgemein angenommen werden muß , man -diese Einrichtung'

getroffen hat , trifft es erst recht nicht zu , da dieselben ebennach wie vor sich auch an die neue Zeit nicht halten . Hun-dert-tausende von Mark könnten an Heizung und Beleuchtung dochgespart werden, wenn man -das Täge .slicht ausnützcn und durch-arbettem- würde (englische Arbeitszeit ) . Aber wenn man sich-doch einmal dazu ni-ckt enffchstehen will, warum denn wirklichganz unnötigerweise einzelnen zuliebe, die vielen Lichter täglichein« halbe Stunde länger brennen lassen als es notwendig wäre ?Man nehme sich doch ein Beispiel an -der städ-tischen Straßen¬beleuchtung. — Vielleicht nimmt sich einmal die Oberbehördeder Sache an , um einige Gleichmäßigkeit in die Bürozett zubringen unter Berücksichtigung der möglichen Sparsamkeit .
* Sozialdemokratischer Verein . Im „Großherzog Friedrich"

fand am Mittwoch abend ein« gut besuchte Versammlung -derParteigenossen der Oststadt statt . Gen . Argast eröffnete -dieselbeindem er die Anwesenden begrüßte und aus den Ernst -der gegen¬wärtigen Zeit hinwies . Er gedachte ferner in anerkennendenWorten unseres langjährigen Mitgliedes des OststadüwmiteesHermann Stock , der auf dem westlichen Kriegsschauplatz seinjunges Leben aushaucht« , zu dessen Ehren sich -die Anwesendenvon ihren Plätzen -erhoben. Hierauf ergriff Gon. Sigmund dasWort zu seinem Vorträge : „Haben die Arbeiter ein
wirtschaftliches Interesse am glücklichen Aus¬
gange des Krieges ? "

, in welchem -er in- kurzem folgendeGedanken behandelte :
Seit Kriegsausbruch befindet sich di-e sozialdemokratischePartei in einem Konflikt wie vielleicht nie zuvor. Es kam sogarsoweit , daß eine Spaltung drohte . Di -e Gewerkschaften hat dieSache wenig berührt . Der ganze Streit , an dem- viel Recht¬haberei schuld ist, ist entstanden wegen der Zustimmung der

s-ozialdemokrati-schsn- ReichSta -gsftaktion zu » Krtegskreditvorlageund später der Zusst-mmung zum Reichshaushaltetat , in demzehn Milliarden Kriegskre-dite enthalten waren . 'Aber die Frak-stan hat nicht anders han-deln können , wollte sie nickst TT;dutzendemale von uns gestellte Behauptung : „ Wir lass-on in derStunde der Gefahr das Vaterland nicht im Stich " Lügen strafen.

»
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xz ist uns wohl heute allen klar , datz die deutsche Regierung
olles getan hat, um diesen Krieg zu vermeiden. Wer Me Ur¬
sache des Krieges waren eben wirtschaftliche Inter -
estsen « « genfätze .

An Hand eines zuverlässigen Zahlenmaterials zeigte Rev¬
ier , wie Englairds Welthandel durch fortsteigende Entwicklung
Westdeutschen Welthandels zurückgsdrämgtwurde . So hat Eng¬
land es verstanden, «ine feindliche Stimmung gegen Deutschland
in die Massen zu bringen und die Einkreisungspolitik zu be¬
treiben . Schon die Parlamentswahlen von 1610 wurden unter
dem Zeichen der „deutschen Gefahr " ausgetragen . Tie Feinde
Deutschlands haben niemanden im Zweifel darüber gelaffen,
l>atz sie das deutsche Wirtschaftsgebiet auseinanderreihen Mollen .
Und im Anblick dieser Gefahr , die unserer Heimat drohte, konnte
die sozialdemokratische Partei nicht anders handeln, als sich an
die Seite der übrigen BolWgenossen zu stellen . Wer wollte die
Verantwortung übernehmen , datz russische Horden sengend und
brennend , wie jetzt im eigenen Lande, durch Deutschland ziehen?
<in Ostpreußen wurde die Probe aufs Exempel ^gemacht, wo
24 Städte und 600 Dörfer geplündert und verwüstet wurden .
Was unsere Feinde zerschlagen wollten, war die deutsche Indu¬
strie und da haben sich auch die deutschen Arbeiter erhoben .
Außerdem toar unsere ganze Kultur in Gefahr . ES ist Pslichr
der Arbeiter , einzustehen für die Erhaltung des Reiches . Als
die russischen Horden über die Grenzen zogen, konnte die sozial¬
demokratische Partei nicht anders , als die KriegSkredite bewilli-
gen . Nun meinen gewiffe Theoretiker, die sozialdemokratische
Partei sei zusammengebvochen. Was zusammengebrochen ist,
sind' die Illusionen dieser Leute . Selbst wenn wir die Macht
dazu hätten , 'hätte in diesem Moment von einem Generalstreik
chcht >die Rede sein können. Es kann keinem Zweifel unter¬
liegen, daß der Kapitalismus noch lange nicht zusammengebro¬
chen wäre , wenn unsere Feinde gesiegt hätten . Not und Elend ,
Tod und Verderben wäre noch in größerem Matze über das
deutsche 'Volk gekommen und das Proletariat hätte am meisten
darunter zu leiden gehabt . So dachte auch unser unvergeßlicher
Genosse Dr . Frank , der in der Oststadt so oft gesprochen und der
feine Liebe zu Volk umd Vaterland mit dem Tode besiegelte.

Die deutschen Arbeiter haben also sehr wohl ein Interesse
daran , daß Deutschland nicht in Stücke gerissen wird, sondern
haben alle Veranlassung , dafür einzuftehen , datz wir einen
ehrenvollen Frieden 'erkämpfen, damit die deutsche BolkSNnrt -
schast ihre Rohprodukte ungestört beziehen und 'der deutschen
Industrie Absatzgebiete offtm ' stehen . Mit Recht ist gesagt
worden : Wir kämpfen um die Freiheit der Meere . Aber nicht
nur das : Wenn wir den stolzen Bau unserer gewerkschaftlichen
Bewegung und die Leistungen unserer Sozialgesetzgebung be¬
trachtet (Redner belegte dies mit Zahlenmaterial ) , so sieht man ,
Hatz der Arbeiter doch etwas zu verlieren hat , auch wenn er sonst
kein Besitztum : 'hat .

Wenn einmal die Gefahr beseitigt und der Friede erkämpft
Ist, so erwarten wir allerdings , datz mar.' auch den Arbeiter am
weiteren Kulturaufstieg teilnehmen läßt und ihm endlich di«
langersehnte Gleichberechtigung zuerkennt . Möge der Tag nicht
wehr fern sein, wo unsere Feinde sich überzeugen, datz es un¬
möglich ist , Deutschland zu zertrümmern , damit die Millio¬
nen unserer Parteigenossen im Felde das Schwert in die Scheide
decken und wir sie in -der Heimat begrüßen können. ( Lcbh . Beif .)

Der Vorsitzende Gen . Argast dankte dem Redner für seine
lehrreichen und interessanten Ausführungen und forderte die
Anwesenedn auf , auch fernerhin ' ihre ganze Kraft für die poli¬
tische und gewerkschaftliche Organisation der Arbeiter einznsetzen
sowie in 'der Agitation für unsere Presse nickst zu erlahmen ,
Worauf die gut verlaufene Versammlung geschlossen wunde.

* Steuerzahlung über das Postscheckkonto . Das Ver¬
fahren , nach dem Steuerbeträge auf einmaligen Antrag
der Steuerzahler jedesmal am Fälligkeitstage von den
iKonten der Steuerzahler abgeschrieben werden , hatte seit¬
her zur Voraussetzung , datz die Konten der Steuereinneh -
»nerei und des Kontoinhabers bei demselben Postscheckamt
geführt werden . Das Reichspostamt hat jetzt genehmigt ,
datz das Verfahren auch dann angewendet werden kann,
wenn die Steuerzahlstelle und der Steuerzahler ihre Post¬
scheckkonten bei verschiedenen Postscheckämtern unterhalten .
Das Verfahren gilt auch zwischen den Postscheckämterndes
Reichspostgebiets und den bayerischen Postscheckämtern .
Im Verkehr mit dem Postscheckamt in Stuttgart wird es
zunächst nur für Steuerbeträge angewendet , die von
'Kontoinhabern dieses Postscheckamts an eine Steuerzahl -
stelle des Reichspostgebiets zu entrichten sind.

* Mo bleibt der billige Hering ? Mitte April wurde unter
pnderm ES Travemünde und Lübeck von ungeheuren Herings -
kängen berichtet. Die Heringe ständen , hieß es , von der Wasser¬
oberfläche bis auf den- Grund wie eine Mauer . Das Pfund
würde für 1 Pfg . abgegeben . Sonderbar . Trotz dieses
Riesenergebniffes dm: Fischerei und trotz des billigen Preises
werkt Las Publikum im Lande nichts davon . Die Heringe find
Nie alle andern Waren eb e nfalW i m P r e i f e ge st ieg en .
Wahrscheinlich sind auch hier die „Produktionskosten" schuld.
Ader gtbt es noch einen andern Grund ?

* Beteiligung der Schüler an der Weinernte . Das Unter -
nichtsministerium hat seine frühere Ermächtigung , einzelnen
Schülern oder ganzen Klaffen der 5 eueren Schuljahre der
«Volksschulen zur Mithilfe bei dringenden , landwirtschaftlichen
Arbeiten vorübergehend Befreiung vom Unterricht zu gewäh¬
ren , auf die Rebbau treibenden Bezirke auch für die Weinernte
ausgedehnt .

* Seinen 60. Geburtstag kann am heutigen Tage -der Vor¬
stand des Grotzh. Statistischen Landesamts , Herr Geh. Ober -
Regierungsrat Dr . Gustav Lange in Karlsruhe begehen : Den
jwertgeschätzten , stets liebenswürdigen und entgegenkommenden
Beamten , der reiche Kenntnisse und eine außerordentliche Ar¬
beitskraft in den «Dienst des badischen Staates stellt , begleiten
gw diesem, Tage die Glückwünsche weitester Kreis« .

Neue« vom Tage.
Cholechls ain Bord des Haipckgdcimpfqrs „Präsident Lincoln ".

TU . London , 2 . Sept . Reuter meldet aus Reuyork ,
datz an Bord des Dampfers der Hamb-urg>Amerika-Linie "

„Präsident Lincoln "
, der in Hobokcn interniert ist , 30

K̂rankheitsfälle vor gekommen seien , die für Malaria ge -
halten wurden , in denen die Behörde jedoch Cholera ver¬
mutet . Die meisten der Erkrankten seien aus Kiautschou
«gekommen.
Drei deutsche Offiziere vor einem englische« Krijejtzsgejvicht.

TU . Amsterdam , 2 . Sept . Die drei deutschen Offiziere
Marinelezttnant Th . , von H . und HanS Werner von H . ,
die aus dem englischen Gesangenenlager Llansannan ent¬
flohen waren , aber wieder eingefangen wurden , hatten
sich-am Samstag , vor den^ Kriegsgericht in Chester Castle
zu verantworten . Este erklärten vor dem Gericht , daß man
sie nach ihrer Erweisung mit Handschellen gefesselt habe,
obwohl «, sie^durch einenlDffizier und zwei Mann mit ge¬
ladenem Gewehr mrd an ^ epflanzten Bajonett begleitet
Wmchewund -stekstch- frsivEg ergehen hättem^ dixs^sei .ein«

eines deutschen Offiziers unwürdige Behandlung , gegen
die sie auch bei dem betreffenden englischen Offizier Wider-
spruch erhoben hätten . Selbst der Offizier , der sie gefesselt
habe, erklärte , daß er nur mit Bedauern dem ausdrück¬
lichen Befehl folge .

Verhängnisvolle Explosion auf dem Bahnhof von Dijon .
TU . Dijon , 1 . Sept - Eine starke Explosion setzte vorgestern

die Einwohner der Umgebung 'des Bahnhofs von Dijon in große
Aufregung . Ein «Soldat hatte auf 'den : 'Schlachtfelde den- Zünder
einer deutschen - Granate aufgelesen und 'denselben ' in feinen
Tornister gesteckt. Ter Tornister fiel auf den Bahnsteig des
Bahnhofs und der Zünder explodierte , wodurch vier Soldaten
verletzt wunden. Zwei davon dürften kaum mit dem Leben da-
vonkmnmen.

Letzte Ilncfiricfiten.
Deutschland und Amerika.

B e r l i n , 2. Sept . Wie wir erfahren, hat der deutsche
Botschafter in Washington , Graf Bernstorff , der Re¬
gierung der Bereinigten Staaten weisungsgemätz mitge -
tcilt , datz nach den bestehenden Instruktionen Passagier¬
dampfer nicht ohne vorherige Warnung und ohne datz das
Leben der Nichtkombattanten in Sicherheit gebracht sei ,
versenkt werden sollen . Hierbei wird natürlich vorausge¬
setzt, datz die betreffenden Schiffe nicht zu fliehen versuchen
und keinen Widerstand leisten , widrigenfalls sie sich ohne
weiteres der Zerstörung aussetzen. — Es ist anzunehmen ,
datz die Zwischenfälle mit Amerika dadurch ihre Erledigung
finden .

Der türkisch-bulgarische Vertrag .
Berlin , 3. Sept . Die „Vossische Zeitung " meldet

aus Sofia : Die Festsetzung aller Einzelheiten in der Fas¬
sung des türkisch - bulgarischer Vertrags ist erfolgt .

Die bevorstehenden bulgarischen
Manöver .

Berlin , 3. Sept . Wie die „Vossische Zeitung " aus
Genf erfährt , zieht Bulgarien in der Nähe der grie¬
chisch - serbischen Grenze im Hinblick auf die Ende
September stattfindenden Manöver große Streit ,
k r ä f t e zusammen .

Aranlreichs letzte Hoffnung.
Genf , 2. Sept . „Journal de Geneve" läßt sich aus

Paris berichten, es sei unbedingt notwendig , daß Serbien
dem Rate des Vierverbandes vollständig Nachkomme . Ein
Eingreifen Bulgariens scheine zur Einnahme Konstan¬
tinopels unbedingt notwendig . Die Regierungen des
Vierverbandes seien gerne bereit , bei Griechenland und
Serbien energische Schritte zu unternehmen , um sich der
Mitwirkung der bulgarischen Regierung zu versichern . In
Paris sei die Rede davon, eine Armee , und zwar vielleicht
diejenige , mit deren Oderbefehl General Saraill bettaut
wurde , Serbien zu Hilfe zu schicken und zu diesem Zwecke
die Strecke von Saloniki nach Risch zu besetzen. Die Ver¬

bündeten würden Serbisch -Mazedonien besetzen und es au
Bulgarien ausliesern , falls dieses seine Mitwirkung gegen
Konstantinopcl zugestehen würde. Dies würde auch ein
Eingreifen Rumäniens zur Folge haben. Durch ein sol.
ches Vorgehen würde die ganze Balkanfrage gelöst werden,
da auch Griechenland gezwungen wäre, Partei zu ergrei.
fen. Bisher habe man in Paris von solchem Vorgehen
nur Abstand genommen , weil man Griechenland keine Ge-
Walt antnn wollte . Da aber Griechenland der Bundesge¬
nosse Serbiens sei, sei das wenigste , das man von ihm ex?
warten könne, daß es sich der Landung in Saloniki nicht
widersrtze .

Ein englischer ÄmpiMM-ser m eine«
denffche« llnierseemi nersM.

Sonstanttnopel , 3. Sepkbr. (Aichk-
amkllch). Das Hauptquartier keilk mit :
Der engl. Transporkdampfer „S aw s-
land " ist von einem deutschen
Ankerseebooke im ägäischenMeere
torpediert und versenkt worden.
Ein groster Teil der an Bord befind¬
lichen Truppen ist e r k r u n k e n. An
den Dardanellen und den anderen
Fronten keine wesentliche Verände¬
rung^

GKasserstand des Rheins .
3 . September .

Schusterinsel 2,02 m , gef. 6 cm , Kehl 2,83 m, gef. 5 cm ,
Maxau 4,40 m , gef . 9 cm , Mannheim 8,03 m , gef . 3 cm .

Briefkasten der Redaktion .
G . K. Nr . 100 Etzenrot. Neben der Auszeichnung, des Eiser¬

nen Kreuzes von Reichswegen geben die Bundesstaaten! Schwer»,
terorden . Ein Rangverhältnis besteht darin so wen-ig, wie mrter
den Staaten selbst . Etwa so, daß man sagt, Baden sei wertvoller
als Württemberg und dergleichen. In Ihrem Fall kann man
also sagen, die Hohenzollernschen Kriegsorden gleicher Klaffe süch
den badischen gleich. ^

“Vereinsanzelger.
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) 5. September : tllbfahrt 5,00 Uhr

nach Malsch, Eichelberg, Malsch. 7520
Karlsruhe . ( Blechner und Installateure .) Freitag , 3 . Septem¬

ber , abends 6 Uhr , in der „GambttnuAhalle " Berufsver -
sammlung . 751?,

Hagsfeld. (Sozialdem . Verein .) Samstag , 4. September, im
Gasthaus zum „ Hirsch " Mitgliederversammlung . Um zahl¬
reiches Erscheinen ersucht 7451 Der Vorstand.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In «
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenftrahe 24.

Für die
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Durch ganz bedeutende Einkäufe

für meine 39 p
'

I I I S I S N
bin ich in der Lage , meiner werten Kundschaft

kolossale Vorteile . , .ganz

i Preiswerte Kinderstief el . Naturform m .
Derby 27—30 31—36 Preiswerte Leder -Babyschuhe

98 pf&AusnahmepreisMk.4 9 * 98 Mk . 8 * 50

Filz - Hausschuhe mit Kordelsohle, riesig billig
22—29 30- 35 Damen Herren

68 Pfg. 78 Pfg. 88 Pfg. 98 Pfg.
Preiswerte Damen -Halbschuhe , Ross

Chevreaux , Derby A CA
Ausnahmepreis 0 *wU

Imit . Chevr . - Damen - Halbschuhe ,
Derby , Lackkappe , mod. A CA
Form per Paar

leganter uamen - Lack - Schnür -
Halbschuh , mod. Form

Eleganter Damen >

Ausnahmepreis 8 * 90
Knaben -Schnürstiefel , breite mod.Form , Derbyschnitt , A CA

sehr preiswert

Kriegs " Sandalen m allen Größen am Lager.
Der Vorrat in Schuhwaren , welcher zum alten Preis

verkauft wird , wird jeden Tag kleiner und empfehle ich
jedermann , seinen Bedarf auch für den Herbst , schleunigst
bei mir zu kaufen .

Welker .
Ein in landwirtschaftlichenAr¬

beiten und in der Tierpflege er- 1
fahrener, zuverlässiger Mann ,
event. auch Halbinvalide , welcher
insbesondere auch das Melken
der Kühe versteht, für einen
städtischen Gutsbetrieb gesucht. |

Verheiratete Bewerber be¬
vorzugt.

Meldungen nebst Zeugnissen
sind an die Unterzeichnete Stelle
zu richten. 75061

Karlsruhe , 2. Sept . 1916.
Stadt . Schlacht - u. Viehhof-

dircktion .

Nenischer MeinSuMer-BtthM
Verwaltungsstelle Karlsruhe.

coder-llnzeige.

GrümindelWirtschaft
z.8okalbahn . |

Empfehle der geehrt. Arbeiter¬
schaftdenBesuchmeinerWirtschast. I
Nebst einemff. Stoff Stauer jSier
ist auch für Verabreichung von 1
hausgemachte« Wurst- «. Jileifch-
ware« bestens gesorgt. 65231
Herm .KSninger , Metzgeru.Wirt

findetSamstag , den4 . Septbr .
statt von morgens 7 Uhr an,
per Pfund 88 Pfg . 75021

Wilhelm Neck ,
20 Nuitsstratze SV.

(Mitschüler Karlsrobe
Kaiserstr.

1610. 118.
Größtes mi lektrnMW Sehubwarenbaiis SBdilefltseUaiuIs.

. . 39 eigene Filialen . '
7608

Wegen Umzug billig abzu-
eben : kirschbaumpol . Kinder-
ettstelle mit Rost u. Roßhaar -

Matratze zu 18 Mk., blau - und !
weißgestreiftes Taillen - Wasch¬
kleid, wie neu , Gr . 44, zu 4 Mk.,
eleganter Leinenkostümrock 2.50,
schtvarzeS Tuchjackett, Gr . 42, zu3 Mk., kleinere Kindermatratze
1 .50 Mk., gutes Herren-Loden -
Capes, fast neu , 6 Mk. Vogel ,DurlacherAllee 24, 1 Tr. l. 75181"

TilOhM
und mehrere

EeMAlMe
finden dauernde Beschäftigung bei !

Unseren Mitgliedern die traurige
Mitteilung , daß nach uns im Monat
August zugegangenen Nachrichten fol¬

gende weitere Mitglieder im Kampfe für das Vater¬
land gefallen sind :

Gablens Ludwig , Metallarbeiter ,
geboren 6. Januar 1890 zu Weingarten.

Menzel Berthold , Feilenhauer,
geboren 26. November 1884 zu Hemersdorf.

Seeger Joses , Kernmacher,
geboren 4. November 1892 zu Kleinsteinbach .

Swatschek Karl» Dreher,
geboren 15 . Dezember 1887 zu Holzenstadt.
Unsere Mitglieder bitten wir, den teuren Toten

ein gutes Andenken zu bewahren. 7517
Die Ortsverwattung .

ER . Insgesamt beklagen wir bisher den Verlust
von 87 Kollegen .

'Codes-Hnzetge.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unser

liebes unvergeßliches Kind

(Mo Weiter
unerwartet schnell im Aller von 10 Jahren in
eine bessere Heimat abzurufen .

Karlsruhe , den 2. Sept . 1915. 7511
In ttefer Trauer :

Josef Veiler und Familie.
Trauerhaus : Rintheimerstraße 2.
Beerdigung : Freitag Nachmittag 1/ß Uhr.

L ^ WiDeuWer MetüllarbeitmerbM
KMdkWalk-kkHa«pl- u.ROtiiKi>1

Karlsruhe LSSZirkel 22
jiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 22

Tiiiniiiiuimimmii

Abendfachkurse.
An der städtischenHandelsschule beginnen am 13. September1815 neue Kurse für freiwillige Teilnehmer und Teilnehmer -innen .

1. Fremdsprachen. Französische und englische Handelskorre¬spondenz für Fortgeschrittene.
2. Buchhaltung.

Für Anfänger : Einführung in die amerikanischeund deutsch -doppelte Buchhaltung.
Für Fortgeschrittene : Geschästseröffnunyen und

Abschlüsse. Fabrikbuchhaltung einer Aktiengesellschaft .3. Kaufmännisches Rechnen: Das gesamte Kcmto -Korrent -
Rechnen. Die Berechnung der Fremdwechsel.

4. Handelsbetriebslehre: Die Grundzüge des Handels-, Wechsei- und Scheckvechts in Verbindung mit Briefwechsel.5. Schreiben : Deutsche und lateinische Schrift , Rund - und
Plakatschrist .

'
6. Stenographie : Systeme Stotze -Schrey und Gabelsberger .Abteilungen für Anfänger und Fortgeschrittene.
7. Maschinenschreiben für Anfänger und Fortgeschrittene .

'
Der Unterricht findet in der Zeit von 8 bis 10 Uhr abendsstatt.
Bei genügender Beteiligung werden für sämtliche FächerTageskurse eingerichtet.
Knrsdanrr : 13. September bis 18 . Dezember 1915 . DieGebühr beträgt für den wöchentlich vierstündigen Kurs (einUnterrichtsfach) 10 Mk. und ist bei der Anmeldung oder amersten Unterrichtstage zu entrichten . Bei Teilnahme an mehrals einem Kurse tritt eine Ermäßigung ein .
Rückvergütungen werden nicht gewährt . Auf Wunsch wer¬den am Schluß der Kurse über Besuch und Leistungen Zeug■hilft * erteilt .
« nmftbungen werden täglich im» der Zeit von 8 bis 12 Uhrund Uwe 2 bis 6 Uhr nachmittags, außerdem am 9 . nnd 10. Sep -abends zwischen 6 und 9 Uhr auf dem Sekretariate derHandeksschute , Zirkel 22, entgegengenommen.
K<ar iSr nh -e , tm September

ökkallntmachöllg .
Wegen Reinigung bleiben die

Haupträume des Grundbuchamtsam nächsten Montag , den6 . dS . Mts . geschloffen. In
dringenden Angelegenheiten undin Kriegssachen werden Anträgeauf Zimmer Nr . 14 entgegen¬
genommen. 7503

Karlsruhe , 1 . Septbr . 1915 .
Grundbuchamt .

Eifenbekonbau
— 40 Hirfchstratze 40
oder Bankelle Rheiuhafen»
Lagerpl . Winfchermann & Co.

MmttnidTagWer
finden Beschäftigung bei

Ked . ßebensmitttlsibrik
vorm. Enz ' fche Eisfabrik

Bannwald - Allee Nr. 4
bei Grünwinkel. 75121

Verwaltungsstelle Karlsruhe .
Wir brauchen für unseren Bezirk Alt -Mittelstadt einen

tüchtigen und zuverlässigen

Aauskassterer .
Bewerber muffen Mitglied unseres Verbandes fein und,können sich melden heute Freitag Abend von 6 —8 Uhr iw

Büro, Markgrasenstraße26 . 7518
Die Ortsverwattung .

7510

1915.
Das Rektorat.

7507

Zeichnungen auf die

51Kriegsanleihe
zum amtlichen Ausgabekurs und zu den
Prospektbedingungen nimmt spesenfrei

entgegen 75091

^ Karlsruhern
Lebensversicherung

auf Gegenseitigkeit
vormals Allgemeine Versorgung - Anstalt

sowie deren Vertreter an allen Plätzen .

Mäntel und Schläuche
Taschenlampen, Ersafzbatterien

zu den billigsten Preisen.

Nordische Stahlgesellschaft m. b. h.
Karlsruhe i . B . Kaiserstrasse 81 .

Rkstur. CK * »# tmpw“ 1",‘"
pm MittagstischSostenstraste _in und außer Abonnement.

Der neue Inhaber : loset Adam .

Irkktljliitiett fiftoalWksfaisii.

Mlifches DinMnb.
Große Schwimmhalle.

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9bis 11 Uhr und nachmittags 3 — */,5 Uhr , sowie Freitags8—' ^9 Uhr, mit Ausnahme SamStags nachmittags.Für Herren nnd Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bis
Vü9 Uhr u. 11 — 1 Uhr , nachmittags l /,5—V- 9 Uhr , Freitagsnachmittags ' /-5 bis 6 Uhr, sowie Samstags nachmittags8—V»10- Uhr und .Sonntags vormittags 7—12 Uhr ,

I Verkaufe und
■agr _ _ ^ . fortwährendneue

I taie lllP und getragene
Herrenkleider. Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiffe, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . 6333

Erstes grötztes An - ( . pnu
| n. BerkanfSgeschäft
Markgrafenstr . 22 . Tel . 2015 .

Mittags 1 » « hr geschloffen.

jg: Schwarze
InLMeider, RöSe

Blusen, Schürzen
Milhcliustr.34, iSr.

Keine Ladcnspesen , daher
staunend billig. 7464

5726Zriegs »«g«Sörige ettra Aaöatt .

Bett mit Federnbett 30 M,
eis. Kinderbett 10 «# , Sofa , neu
bez ., 25 cM , Chiffonnier 25 vH,
Tische b. 2M an, weißes eis. Bett,
sch . Roßhaarmatratze bill. abzug.

Mööel -An- und Kerkauf3"»
Tudwig- Wilhelmstraße 18 , Los.

Korsetten in allen Weiten,
nur gute Qualitäten, . St . 2 Ml.
u. höher. Bessere Frackkorsetten ,
weit unter Preis . Reform- u.
Kinderleibchen, direkt aus der
Fabrik . Vogel , Durlacher
Allee 24 , 1 Tr . L 7515

MlerMe
auf sofort gesucht.

Eml Dneschner , AL
Schützenstrastc 13 .

Drucksachen^
Bnchdrnckeret VaKSsrenud .
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